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TABELLEM FER DEM PRAKTIKER
Bextnnmung der Leirtungsanfnahme von 
Widerständen bei bekanntem Stromdurch­
gang oder bei bekanntem Spannungsabfall

Widerstände gehören im Empfanger­
und Verstärkerbau zu den am meisten 
verwendeten Bauteilen; sie sind stets so 
zu bemessen, daß während des Betriebes 
keine übermäßige Erwärmung auftreten 
kann. Die Leistungsaufnahme des Wi­
derstandes ist daher festzustellen, wozu 

- man neben dem Widerstandswert ent­
weder den Stromdurchfluß oder den 
Spannungsabfall am Widerstand — oder 
beides — kann an muß. Die Leistungs­
aufnahme errechnet sich nach dem Lei­
stungsgesetz mit N = U -1, wenn Strom 
und Spannungsverlust bekannt sind, oder 
mit N = I* ■ R, wenn nur der Strom fest­
liegt, oder mit N = LP : R, wenn man 
nur den Spannungsabfall kennt. Alle 
diese Rechnungen ersetzt nebenstehende 
Kurventafel. Zwischenwerte lassen sich 
leicht schätzen; das kann ohne Bedenken 
geschehen, da die Werte der aus der 
Tafel abgelesenen Leistungsaufnahme 
aus Gründen der Betriebssicherheit doch 
immer aufgerundet werden.

Ein paar Beispiele sollen die Be­
nutzung der Tafel erläutern. Hierzu sei 
bemerkt, daß in jedem Koordinaten­
system die senkrechte Achse als Ordi­
nate und die waagerechte als Abszisse 
bezeichnet wird.
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1. Wie hoch ist die Leistungsaufnahme 
eines 2-kQ-Heizwiderstandes, der 100 V 
Spannungsverlust erzeugt? Lösung: Von 
dem Punkt 100 V auf der Abszisse geht 
man senkrecht nach oben bis zum 
Schnittpunkt mit der 2-kQ-Wlderstands- 
linie. Dieser Punkt liegt auf der 5-W- 
Geraden, d. h. die Leistungsaufnahme des 
Widerstandes beträgt 5 W, praktisch 
jedoch auf 6 W aufgerundet. Um den 
Stromdurchgang festzustellen, geht man 
von dem gefundenen Schnittpunkt 
waagerecht nach links und liest auf der 
Ordinate 50 mA ab.

2. Über einen Spannungatellerwider­
stand von 0,3 Mn fließen 0,2 mA. Lei­
stungsaufnahme des Widerstandes? Vom

Ordinatenpunkt 0,2 mA nach rechts bis 
zur 0,3-Mn-Linie. Der Schnittpunkt be­
findet sich links der 0,1-W-Geraden, d. h. 
die Leistungsaufnahme liegt unter 0,1 W. 
Zur Feststellung des .Spannungsabfalls 
vom Schnittpunkt aus senkrecht nach 
unten, auf der Abszisse äbzulesen; 60 V.

3. Bei 200 V Spannungsverlust sollen 
durch einen Widerstand 50 mA fließen. 
Wieviel n und W? Vom Punkt 50 mA 
waagerecht nach rechts und von 200 V 
der Abszisse senkrecht nach oben. 
Schnittpunkt beider Linien liegt auf der 
4-kn- und gleichzeitig auf der 10-W-Ge- 
raden. Der gesuchte Widerstand Ist also 
4 kQ groß, seine Leistungsaufnahme be­
trägt 10 W. •
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BERUN-á^
Es war ein tiefer Sturz, den die Elektro- und Radio­

Industrie Berlins mit dem Zusanunenbruch von der Höhe 
Ihrer international angesehenen Leistung zur primitiven Not­
fertigung einfachster Bedarfsartikel tat, und es war ein 
steiler, mit Schwierigkeiten aller Art gepflasterter Weg, der ° 
von den Kochherden und Transportwägelchen jener wirren 
Zeit zu der Auswahl elektro- und radiotechnischer Erzeugnisse 
aller Art führte, mit denen sie jetzt wieder aufwarten kann. 
Kleinste Gruppen von Arbeitern und Technikern machten in • 
den demontierten Betrieben den Anfang, das noch vorhandene 
Material irgendwie praktisch zu verwerten, ohne einen anderen 
Lohn als die Genugtuung über das Gelingen zu erwarten. 
Keiner fragte damals, ob die Arbeit seiner auch würdig sei, 
aber der Motor des Pflichtgefühls lief weiter, wie er Immer 
gelaufen war. In alle Winde waren zunächst die rd. 250 000 
Arbeitskräfte zerstreut, die 1939 in der elektrotechnischen 
Industrie Berlins beschäftigt waren.

Bald aber kam eine gewisse Planung In die Aufräumung 
und den Aufbau. Maschinenteile wurden aus den Trümmern 
geborgen, um die demontierten Drehbänke, Bohrmaschinen 
usw. wenigstens einigermaßen zu ersetzen. Schon in den ersten 
Tagen kamen dringende Anforderungen nach fachlicher Arbeit 
in Gestalt elektrischer Reparaturen in den Verkehrs- und Ver­
sorgungsnetzen sowie in lebenswichtigen Betrieben für die 
Ernährung. Über die Notfertigung hinaus war es von vorn­
herein klar, daß das Ziel aller Arbeit wieder die Elektrotech­
nik in ihrer vielfältigen Verzweigung sein müsse. Was in 
Jahrzehnten gewachsen war, mußte nun im „Zeltraffer­
Tempo" durchgeführt Werden und konnte es zu einem wesent­
lichen Teil dank der Erfahrungen und des unentwegten 
Arbeitseifers, der ein zunächst unerreichbares Ziel durchaus 
als erreichbar ansehen wollte. Fast 1,5 Milliarden Mark hatte 
in den Jahren vor dem Kriege die gesamte elektrotechnische 
Erzeugung Deutschlands einschließlich der der Radio­
industrie betragen, und von dieser stammte die Hälfte aus 
Berlin. Wie gering die Produktion zu Beginn wieder war, läßt 
sich nicht sagen, aber die Kurve stieg schon bald. Für das 
erste Vierteljahr 1947 wird trotz der Behinderung durch die 
Kälte eine Werterzeugung der Elektroindustrie Berlins in 
Höhe von 46 Millionen ausgewiesen, von denen etwa 7 Millio­
nen auf Reparaturen und Lohnarbeiten entfallen. Da die 
Steigerung trotz aller Schwierigkeiten angehalten hat, wird 
für 1947 mit einer Produktion von rd. 300 Millionen zu rechnen 
sein, an der über 80 000 Beschäftigte beteiligt sind. Um einen 
Vergleich mit den Preisen der Vorkriegszeit zu ermöglichen, 
muß man diesen. Wert auf etwa 200 Millionen reduzieren und 
ersieht daraus, daß der Erzeugungswert — auf den Kopf der 
Belegschaften gerechnet — auf 65 % zurückgegangen ist. Das 
könnte Anlaß zu pessimistischen Auffassungen über die 
Arbeitsleistung der Berliner Elektro-Industrie geben, besagt 
aber genau das Gegenteil. Der Industriezweig ist In Berlin 
hauptsächlich nach den Großbetrieben und den für diese 
typischen Erzeugnisse ausgerichtet. Die Anlaufzeit für Kon­
struktion und Fertigung ist in diesen länger und darf es auch 
sein, weil die Mengenherstellung sie mehrfach wieder einholt. 
Daher erklärt es sich, daß zunächst kleinere Firmen auf dem 
Markt hervortraten, nun dagegen die Großbetriebe 1m Vor­
dringen sind. Gerade jetzt muß man den Lieferanten den

Vorzug geben, die große Stückzahlen zu erzeugen in der Lage - 
sind. Der beste Beweis dafür ist die Leistung der Rundfunk-, 
Industrie. Die Monatserzeugung Berliner Großfinnen wie 
Blaupunkt, Siemens und Telefunken erreicht schon wieder je 
2000 bis 4000 Stück und übertrifft damit die Zahlen anderer 
Landesteile Deutschlands erheblich.

Die Universalität der Berliner Elektro- und Radio-Industrie 
war seit jeher ein wichtiges Aktivum und Ist es auch jetzt 
wieder geworden. Sie bildete den Anlaß, daß die Abettskräfte 
vielseitig ausgebildet und überall verwendbar wurden. Es muß 
schon eine sehr große Auswahl von Arbeitskräften vorhanden 
sein, damit aus ihnen die Spitzenkönner herauswachsen 
können, wie es z. B. die Werkzeugmacher für die komplizier­
ten Werkzeuge der Massenfertigung sind. Die Technische Hoch­
schule, jetzt als Technische Universität wieder auferstanden, 
die Gauß-Schule für feinmechanische Technik sowie andere 
Lehranstalten und viele Kurse sorgen für die gründliche wissen­
schaftliche Ausbildung des Nachwuchses. Der Forschung dienen 
u. a. das Heinrich-Hertz-Institut für Schwingungsforschung, die 
Physikalisch-Technische Reichsanstalt, die Dahiemer Institute 
der Kaiser - Wilhelm - Gesellschaft und die vielen technisch­
wissenschaftlichen Gesellschaften. Gleichgültig, ob es sich, um 
Fragen der Hochfrequenztechnik, der Elektromedizin, der 
Wählertelefonle, des Großmaschinenbaus, der feinmecha­
nischen Massenfertigung, der Meßtechnik, der Werkstoffkunde 
usw. handelte, in Berlin saß und sitzt mindestens einer der 
maßgeblichen Fachleute.

Auch auf dem Gebiet des technischen Buch- und Zeit­
schriftenwesens hat Berlin frühzeitig wieder eine führende 
Rolle erlangt. Bücher, Broschüren, Tabellen und Bauanleitun­
gen geben dem Bastler und Techniker das wichtige geistige 
Rüstzeug. Auf ein einjähriges Erscheinen kann mit dieser - 
Ausgabe nun auch die FUNK-TECHNIK zurückblicken, die 
als erste regelmäßig in größerer Auflage herauskommende 
technische Zeitschrift in allen Teilen Deutschlands den Ruf 
Berlins festigt, daß diese Stadt das geistige Zentrum des 
elektrotechnischen Fortschrittes geblieben ist und seine tech­
nische Potenz erhalten konnte.

Im Export der deutschen Elektro- und Radio-Industrie, der 
schon zu schönen Erfolgen geführt hat, spielt Berlin wieder 
die führende Rolle, wenn auch die Vergleichszahlen von 1939, 
als Berlin allein für 125 Millionen Mark elektrotechnische 
Artikel ausführte, wohl vorläufig nicht wieder zu erreichen 
sein werden.

Keinesfalls darf man bei dieser Übersicht den Fachhandel 
und das Handwerk vergessen, die sich ebenfalls mit großer 
Energie an dem Aufbau der Elektro- und Radio-Industrie 
beteiligten. Besonders der Reparaturdienst wurde weitgehend 
ausgebaut, und der Radiokaufmann, der Rundfunkmechaniker­
meister und der Elektromeister scheuten keine Mühe, Roh­
stoffe selbst In kleinsten Mengen heranzuschaffen und zu ver­
werten. Dem Fachhandel und dem Handwerk ist es vor allem zu 
danken, daß viele Kriegsschäden in so kurzer Zeit überwunden 
und ausgebessert werden konnten. Mit Tatkraft und Ausdauer 
haben sie sich dieser schwierigen Aufgabe unterzogen.

Wir hoffen, daß Berlin seine führende Stellung als Zentrum 
der Elektro- und Radiowirtschaft beibehalten und weiter 
festigen wird.
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Britische Rundfunkempfänger
Éfae ¿Rückschau aaf cRadiolytap/a 1947 1

Der folgende Bericht Uber die aut der 
britischen Funkausstellung in London 
(s. auch FUNK-TECHNIK Nr. 19/47) ge­
zeigten Rundfunk- und Fernsehempfänger 
stützt sich nicht auf eigene Anschauung 
des Verfassers. Er gibt vielmehr nur ein 
Bild dessen, was der offizielle Aus­
stellungskatalog und Werbeprospekte der 
Aussteller widerspiegeln. Eine technische 
Würdigung ist daher nur beschränkt 
möglich.

Die diesjährige britische Nationale 
Funkausstellung „Radiolympia“ war 
die fünfzehnte ihrer Art und die erste 
nach dem Kriege. In den vergangenen 
zwei Jahren widmete sich die Funk­
industrie Großbritanniens, die während 
des Krieges ausschließlich mit militäri­
schen Aufgaben beschäftigt war, der 
Umstellung auf die Friedensarbeit. Daß 
diese „Demobilisierung" im großen und 
ganzen beendet ist, zeigt die Londoner 
Ausstellung mit Deutlichkeit. Es steht 
bereits wieder eine außerordentlich 
große Auswahl an Empfängern jeder 
Art und sonstiger Funkgeräte sowohl 
für den heimischen Markt als auch für
die Ausfuhr zur Verfügung. Nur ver-
einzelt, wie z. B. bei den Fernsehgeräten, 
kann noch nicht- geliefert werden oder 
sind noch keine endgültigen Verkaufs­
preise festgesetzt.

Redits: Ambassador 4756. 
Standardsuper der R. N. 
Fitton Ltd. Sechs Wellen­
bereiche mit achtfacher 
Kurzwellen - Bandspreizung 
Redits oben: Beethoven 
426 E. Standardsuper der 
Beethoven Electric Equip­
ment Ltd. Ein Iropentestes 

Gerät für den Export
Rechts unten: Murphy A.122. 
Moderner Standardsuper 
der Murphy Radio Ltd. 
Unten: Portadyne A.548. 
Standardsuper in redilecki- 
ger Form der Dynaport 
Radio and Television Ltd.

Es ist daher kaum überraschend, fest­
stellen zu müssen, daß die britische 
Funkindustrie auf dem Weltmarkt ihre 
alte Stellung wieder einnehmen konnte 
und darüber hlnann wohl auch die ein­
mal von Deutschland und den Nieder­
landen behaupteten Absatzmärkte zu er­
obern vermochte. Ihre Ausfuhr erreichte 
1946, also Im ersten richtigen Friedens­
jahr, den Wert von annähernd 8 Mll-

Honen Pfund Sterling im Vergleich zu 
nur 2 Millionen Pfund im letzten Vor­
kriegsjahr 1938!

*
Der gewaltige Unterschied, der heute 

den Arbeitsbedingungen der britischen 
und deutschen Funkindustrie zugrunde 
liegt, kommt vielleicht am deutlichsten 
darin zum Ausdruck, daß auf der Radi­
olympia kein einziger Rundfunkempfän­
ger gezeigt wurde, der nicht ein 
Superhet war. Da Röhren jeder Art 
und auch sonst alle Einzelteile unbe­
schränkt vorhanden 
sind, besteht keine 
Veranlassung, Ge­
radeausschaltungen 
und sonstige Not­
lösungen anzuwen­
den. Auch von der 
Kaufkraftseite her 
dürfte kein Druck 
auf Einhaltung einer 

besonders niedrigen Preisgrenze be­
stehen. Dies zeigt sich auch darin, daß 
ausgesprochene Luxusgeräte überaus 
zahlreich sind.

-k. Standardsuper
Der Standardempfänger für den hei­

mischen Bedarf und den Export, der in
reichhaltigster Auswahl vorliegt, ist un­
bestritten der Fünfröhrensuper. 
Nur ganv. vereinzelt wird diese Klasse 
auch mit 4 oder 6 Röhren ausgestattet 
(immer einschließlich Gleichrichter­
röhre). Rund ein Drittel der angebote­
nen Typen sind Wechselstrom-, 
die meisten jedoch A11 s t r o m gerate. 
Der reine Batterieempfänger wird nur 
von wenigen Herstellern gepflegt, dann 

allerdings in gleicher Vollkommenheit 
wie Netzgeräte, bis auf eine kleinere 
Ausgangsleistung. Sehr bemerkenswert 
erscheint, daß für die Ausfuhr auch 
Empfänger für den Betrieb mit einer 
6-Volt-Autobatterie über einen Zerhacker 
geliefert werden: anscheinend spielt 
diese Betriebsart in Übersee und den Ko­
lonien eine nicht zu übersehende Rolle.

Drei Wellenbereiche in der auch 
in Deutschland üblichen Verteilung sind 
die Regel. Geräte ohne Kurzwellenteil 
gibt es in der Klasse der Standardsuper 
nicht, sehr wohl aber einige, bei denen 

Links: Romac 126. Tasdiensupcr der Romac Radio. 
Vierröhrengerät mit einem Wellenbereich am 
Tragband, in dem die Antenne enthalten ist 
Rechts: Marconiphone P 17 B. Taschensuper mit 
aufklappbarem Deckel der Marconiphone Co., Lid.

auf den Langwellenteil verzichtet' ist, 
eine Einteilung, die wohl nicht nur für 
Exportgeräte Schule machen dürfte, 
denn tatsächlich bietet die Besetzung 
des Langwellenbandes wenig Anlaß zu 
erhöhtem konstruktivem Aufwand. Da­
für haben einige Hersteller den Kurz­
wellenteil nach oben bis auf 100 m er­
weitert oder bieten überhaupt einen 
durchgehenden Wellenbereich zwischen 
10 und 500 m; in Übersee gibt es dafür 
genügend Gelegenheit, und mancher Ko­
lonialeuropäer hört gerne das Trawler- 
und Luftverkehrsband ab. Band­
spreizung ,im Kurzwellenteil, zwel- 
bis achtfach, findet sich nur bei einem 
kleinen Teil der Geräte. Die Verwendung 
des „Magischen Auges“ als Abstimm­
hilfe ist sehr selten, vollkommen fehlt 
der Tastenstationswähler. Dagegen ist 
als vielverbreitete Neuerung bei Emp­
fängern mit mehrfacher Bandspreizung 
die Wellenbereichswahl mittels Druck­
knopfschaltung üblich. Die bekannte 
Vielfalt der Gestaltung der Abstimm­
Skalen besteht unverändert, wenn 
auch die gerade Skala, teilweise mit ge­
trennter Beleuchtung der) einzelnen Be­
reiche, sich immer mehr durchzusetzen 
scheint. Immerhin gibt es noch ge­
nügend Standardsuper mit der wenig 
befriedigenden Zifferblattskala.

Was das äußere Bild dieser Emp­
fängerklasse anlangt, so gehen die Auf­
fassungen über den Geschmack weit 
auseinander. Ganz überwiegend bestehen 
die Gehäuse aus Holz (Nußbaum und 
vereinzelt Birke). Klare rechteckige 
Formen wechseln mit (gewollt?) alter- 
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tümllch anmutenden; auch „ultra­
moderne" elliptische oder gär kugelige 
Gehäuseformen sind anzutreffen. Als 
eine neue und eigenwillige Lösung sei 
hervorgehoben der im Bild gezeigte 
Typ A 122 von Murphy, dessen harmo­
nische Gliederung auffällt. Praktisch und 
nachahmenswert ist die beim Beethoven 
U 426 L durchgeführte Ausziehbarkeit 
der Frontplatte mit Chassis zu nennen, 
die eine leichte Zugänglichkeit des 
Inneren ermöglicht. Die Neigung zur 
Verminderung der Bedienknöpfe ist nicht 
sehr groß; man. scheut sich durchaus 
nicht, vier große Drehknöpfe auf der 
Stirnseite nebeneinanderzusetzen, auch 
wenn dies nicht unbedingt nötig Ist.

Die Standardsuper In Ausführung als 
Tischgeräte kosten zwischen £ 16,5 ... 
£ 24, die meisten sind mit £ 18 ... 
£ 22 angeboten. Dazu kommt aber für 
den Käufer In England die hohe Kauf­
steuer, die 21,5 % beträgt.

Großsuper
Viele Unternehmen der britischen 

Funkindustrie bauen neben einigen 
Typen von Standardsupern auch große 
Luxusgeräte, meist mit 7 oder 8, 
aber auch mit bis zu 15 Röhren. Auf­
fallend Ist, daß diese Empfängerklasse 
fast nur für Wechselstromanschluß her­
gestellt wird. Mehrfach gespreizte Kurz­
wellenbänder sind die Regel, auch das 
magische Auge findet hier viel Ver­
wendung. Im übrigen Ist eine große End­
leistung kennzeichnend, die meist 6 ... 8 
Watt gegenüber den sonst üblichen 3 ... 4 
Watt beträgt und In Einzelfällen sogar

Champion „Kamet". 
Klelnsuper der Cham­

pion Electric Corp. 
Fünfröhrengerät, nur 

für Auifuhr bestimmt

Darüber: Ferguson 
203 U. Fünfröhren- 

Super mit zwei Wellen- 
bereidien der Thorn 
Electrica) Industries Ltd.

Redits: Sobell 717. 
Großsuper der Sobell 
Industries Ltd. Sieben­
röhrengerät m.umstholt- 
barem Wellenanzeiger

Masteradio 700. Einteiliger 
Autosuper der Masteradio Ltd.

Zeichnungen: Trester

links: Vidor „Riviera". KoHer­
super mit drei Wellenbereidien 
der Vidor Ltd. Kunstslottge- 
häuse, Kurzwellenemptang mit 
eingebauter Rahmenantenne

15 Watt erreicht Gerade und aufgeglle- 
derte Skalen sind bei den Großsupern 
selbstverständlich. Eine beachtenswerte 
Neuerung zeigt Typ 717 von Sobell, der 
eine mit der Wellenbereichschaltung 
wechselnde Skala auf weist; diese er­
scheint für den jeweils geschalteten Be­
reich im Skalenfenster. — Die Preise 
der Großsuper liegen 
etwa zwischen £ 30 
und £ 50 (ohne Ver­
kaufssteuer).

Klelnsuper
Sehr deutlich, wenn 

auch zahlenmäßig 
beschränkt, hebt sich 
aus der Reihe der 
Helmempfänger die 
technisch ziemlich 
genau definierte 
Klasse der „second 
sets“' oder „Zweit­
geräte“ heraus, die 
als Kleinsuper bezeichnet seien. Diese 
Empfängerklasse wird zur Belebung des 
Absatzes stark herausgestellt. Sie soll 
— demjenigen, der es sich leisten kann 
— neben dem zur fest stehenden Woh­
nungseinrichtung gehörenden Empfänger 
ein bewegliches Gerät bieten, das man 
nach Bedarf in der Küche, lm Schlaf­
zimmer, im Garten usw. verwenden 
kann. Der ursprünglich dafür gedachte 
Zwergsuper hat offenbar hinsicht­
lich Tongüte nicht genügt und wird 
immer mehr in die Rolle eines Büro­
gerätes für Nachrichtenempfang und 
Zeitansage gedrängt. „Not a mldget!", 
„Kein Zwergsuper!" wird in der Werbung 
für den Klelnsuper ausdrücklich gesagt.

Der neuzeitliche Klelnsuper, wie er 
auf der Londoner Ausstellung gezeigt 
wurde, ist ein vollwertiger Fünfröhren- 
super, ausnahmslos in Allstromausfüh­
rung, der sich durch verhältnismäßig 
kleine Abmessungen und beschränktes 
Gewicht auszeichnet; vereinzelt werden 
auch Vierröhrenschaltungen angewendet. 
Soweit zur Wahrung der Handlichkeit 
und eines tragbaren Gewichtes technische 
Abstriche gemacht werden müssen, 
betreffen sie den Kurzwellentell, der 
bei manchen Geräten fehlt, und den 
überflüssigen Bedienungsluxus, keines­
wegs-aber Schwundausgleich, Tonblende 
u.a.m. An Endleistung und Lautsprecher­
größe und letzten Endes auch an Ton­
güte stehen diese Empfänger dem Stan-

Decca 4t „Doubl« 
Decca". Kaffe rsuper 
mit drei Wellen­
bereichen, Allslrom- 
geräl mit selbst­
ladenden Batterien

Links: Beelhoven
U. 2038. Vierrähren- 
Kleinsuper mit Mit­
tel- und Langwel- 
lenbereidi. Allseitig 
stellbar, da Vorder- 
und Rückwand gleich

dardsuper kaum nach. Alle Geräte der 
Kleinsuperklasse haben eingebaute An­
tenne und leichte Kunststoffgehäuse; oft 
sind besondere Handgriffe zum Tragen 
vorgesehen. Die äußeren Abmessungen 
bewegen sich in den Grenzen von 20 ... 
30 cm Breite, 15 ... 28 cm Höhe und 15 ... 
20 cm Tiefe. — Die Verkaufspreise 
liegen mit £ 12 ... £ 15 (ohne Steuer) an 
der unteren Grenze der Preise von 
Standardsupern.

Eine Sonderausführung unter den 
Zweitgeräten, die bereits von mehreren 
Herstellern gezeigt wurde, sei noch er­
wähnt: der Empfänger mit eingebautem 
Zeitschalter. An Stelle der unschönen 
Zusatzschalter sind hier Empfänger, 
elektrische Uhr mit Wecker und Zeit­
schalter zu einer Einheit zusammen­
gebaut. Dies mag als Sünde wider die 
heiligen Regeln betrachtet werden, aber 
viele Käufer wünschen sich tatsächlich 
eine solche Kombination, die einen vor­
gewählten Sender nach der eingestellten 
Zeit ein- und wieder ausschaltet.

Zwergsuper und Taschensuper
Ganz tot ist der schon erwähnte 

Zwergsuper noch nicht Er ist in einigen 
wenigen Ausführungen üblicher Art noch 
vertreten. Da er sich technisch vom 
Klelnsuper nicht unterscheidet und auch 
nicht im Preis, wahrscheinlich aber in 
der Tonwiedergabe hinter ihm zurück­
bleibt, dürften seine Tage gezählt sein.
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Der neue Empfängertyp, der aus den 
USA kommt und dort als „personal" be­
kannt ist, kann am besten als „Taschen- 
super" bezeichnet werden. Nicht des­
wegen, well er in der Tasche zu tragen 
Ist — obwohl dies bei einigen dieser 
Zwerge zur Not geht —, sondern weil er 
als Handtasche oder besser wie ein Foto­
gerät getragen werden kann.

Diese Art Kleinstempfänger 
war auf der Radiolympia in vier ver­
schiedenen Ausführungen vertreten. Die 
Geräte stellen sich als Vierröhrensuper 
(Stabröhren) mit eingebauten Trocken­
batterien dar, haben nur einen oder 
zwei Wellenbereiche (Mittel- und Lang­
wellen) und tragen ihre eigene Antenne. 
Die gewöhnlich angewendete Form ist 
die eines länglichen Kastens aus Kunst­
stoff mit aufklappbarem Deckel, der zu­
gleich den Ein- und Ausschalter bildet. 
Die Größe eines solchen Taschensupers 
kann man sich am Beispiel des „Play­
boy" von Burgoyne vorstellen, der 18X11 
X6 cm mißt und etwa 3 kg wiegt.

Eine abweichende und, wie es scheint, 
recht brauchbare Lösung für den Ta- 
schensuper zeigte Romac: ein Metall­
gehäuse In Form einer Kleinkamera und 
wie eine solche an einem Schulter­
riemen, der die Antenne enthält, zu 
tragen.

Einen Nachteil, der die Verbreitung 
dieser Empfängerklasse ernstlich zu 
hemmen geeignet ist bildet Ihr Preis: 
£ 17... £ 21. Dafür erhält man einen 
großen Heimsuper. Wenn es nicht ge­
lingt, diesen Preis stark herunterzu­
drücken, wird der Taschensuper auch in 
Großbritannien nur eine Spielerei für 
reiche Leute bleiben, bestimmt aber 
nicht auf dem ärmeren Kontinent Ein­
gang finden. -

Koffersuper
Viel eher wird der seit langem be­

kannte Kofferempfänger neue Liebhaber 
finden. Diese als Super mit eingebauten 
Batterien und trotzdem niedrigem Ge­
wicht entworfenen Geräte sind leichter 
und kleiner geworden. Es sind durch­
weg Vierröhrenempfänger mit zwei oder 
drei Wellenbereichen (einschließlich 
Kurzwellenteil) in Kunststoff- oder 
Metallgehäusen.

Ein Koffersuper von Decca, der „Decca 
Double“, sei als vollkommenes Allstrom­
gerät besonders erwähnt. Es kann aus 
seinen Batterien, aber auch aus dem 
Gleich- oder Wechselstromnetz gespeist 
werden und lädt dabei seine Batterien 
wieder auf.

Autosuper
Die Klasse der Kraftwagenempfänger 

lat nach dem Krieg in neuer und ver­
kleinerter Form wiedergekehrt, die sicht­
bar von den Erfahrungen mit Flugzeug­
bordempfängern. beeinflußt ist. Als 
Vierröhrensuper für den Betrieb mit 
einer 6-Volt- oder 12-Volt-Batterle (Zer­
hacker) werden diese Geräte heute meist 
in einem Stück und nicht mehr mit ge­
sondertem Abstimmteil gebaut. Sie sind 
so klein geworden, daß sie auch als 
Ganzes In das Instrumentenbrett passen.

Um den Fahrer von dem Zwang zu 
befreien, beim Einstellen auf einen

Sender auf die Skala zu schauen, wurde 
eine neues „snap"- oder „click"-Ab- 
stimmverfahren entwickelt. Dieses be­
steht in einer Vorwähleinrichtung für 
einige Sender, die dann beim Durch­
drehen des Abstimmkondensators von 
selbst scharf einlaufen. Blendungsfreie 
Beleuchtung der Skala und wirksamer 
Schwundausgleich sind weitere wert­
volle Verbesserungen der neuen Auto­
super.

*
Dieser flüchtige Streifzug durch die 

neue Empfängerproduktion der briti­
schen Funkindustrie wäre unvollkom­
men, würde nicht auch der Truhen- 
g c r ä t e und zusammengebauten Rund­
funk-Plattenspieler wenigstens Erwäh­
nung getan.

Truhenausführungen von Standard- 
und Großsupern sind sehr beliebt und 
werden von den meisten Firmen ge­
liefert. Eine wichtige Rolle spielen aber 
vor allem die sogenannten „radiograms“, 
d. h. die Funkempfänger mit Platten- 
spiclerzusatz. Solche Geräte sind in 
großer Zahl und in allen nur denkbaren 
Spielarten angeboten. Am häufigsten 
finden sich Standardsuper-Plattenspicler 
als Tisch-, Schrank- oder Truhengeräte 
von meist sehr schön gestalteten Formen. 
Selbst Kofferempfänger mit Platten­
spielerzusatz werden gebaut.

In einem der nächsten Hefte der 
FUNK-TECHNIK vervollkommnen wir 
die Berichte über die Radiolympia mit 
einem kurzen Aufsatz über die neue 
Entwicklung von Fernsehgeräten der 
britischen Rundfunkindustrie. W. R. S.

Empfänger-Kartei
Die viclenWünsche und Anfragen unserer 
Leser nach Schaltbildern und technischen 
Beschreibungen neu erschienener Emp­
fänger hat die FUNK-TECHNIK 
veranlaßt, eineFT-Empfänger-Kart  ei 
herauszugeben. Die einzelnen Blätter 
der Kartei können — ohne den Textteil 
der Zeitschrift zu beschädigen — heraus­
getrennt und in einer Sammelmappe auf­
bewahrt werden. In der FT- Empfänger­
Kartei erscheinen nur Geräte, die zur 
Zeit gebaut werden, und von diesen nur 
solche, die in größeren Stückzahlen in 
den Handel kommen. Die Herausgabe 
der Karteiblättcr erfolgt mit dem Ein­
verständnis der Hersteller, so daß dem 
Handel und Reparaturdienst verläßliche 
und fehlerfreie Unterlagen zur Ver­
fügung stehen. Die Auswahl sowie die 
Reihenfolge der Empfänger bedeutet kein 
Urteil über die Güte der Geräte* Die 
ausführlichere Besprechung des einen 
oder anderen Apparates in der FUNK­
TECHNIK bleibt durch das Erscheinen 
der FT- Empfang«- Kartei unberührt.

ForschungbdPhilips
Die N. V. Philips Glocllampenfabriek In 

Eindhoven gibt in ihrem Mitte 1947 ver­
öffentlichten Geschäftsbericht 1945/46 
einen überblick über die betriebene 
Forschung:

Insgesamt beschäftigen die Phllips- 
Forschungslaboratorien in Holland 2850 
Personen, davon nahezu 300 wissen­
schaftliche Kräfte. Die Fundamental- 
und angewandte Forschung ist Aufgabe 
des physikalischen Laboratoriums in 
Eindhoven.

Auf dem Gebiet der Elektronen­
röhren wurden neuerdings Röhren 
entwickelt, die bedeutend kleiner sind 
als die bisher bekannten. Die Fertigung 
ist bereits angelaufen. In der Funk­
technik für Nachrichtenverbindung 
hat man ein Telefonieverfahren über ge­
bündelte Kurzwellen geschaffen. Neue 
Fortschritte erzielten die Arbeiten in 
der Fernsehtechnik. Hier zielen 
die Bemühungen auf projizierte Groß­
bilder, die mittels kleiner und für die 
Massenherstellung geeigneter Katoden­
strahlröhren über ein optisches System 
erzeugt werden; ein Empfangsgerät auf 
dieser Grundlage, das verhältnismäßig 
billig sein soll, liegt bereits vor.

Mehrere Elektronenmikro­
skope mit Spannungen bis 400 kV 
wurden entwickelt. Eines davon mit 
100 kV Spannung wird auf den Markt 
gebracht werden. Ebenso entstanden 
neue Röntgengeräte, darunter 
eine Reflexkamera fürMassenaufnahmen 
auf Schmalfilm. Entwicklungsarbeiten 
auf dem Gebiet der Kurzwellen­
therapie sind im Gange. Große Auf­
merksamkeit wurde der Verbesserung 
von Fluoreszenzlampen ge­
widmet, deren Verbreitung immer mehr 
zunimmt.

Erfahrungen mit plastischen Kunst­
stoffen führten dazu, daß Philips 
nunmehr die Herstellung einiger synthe­
tischer Erzeugnisse selbst aufnahm. 
Auch neue keramische Stoffe für 
elektrotechnische Zwecke sowie sonstige 
Werkstoffe mit verbesserten elektrischen 
und magnetischen Eigenschaften wur­
den herausgebracht. Eine neue 
S c h w eißelektrode, die eine ein­
fachere und bessere Technik des Schwei­
ßens ermöglicht, erschien auf dem Markt. 
Nachdem in den eigenen Betrieben weit­
gehend Dielektriköfen Eingang 
gefunden haben, werden solche Geräte 
jetzt auch anderweitig geliefert.

Außerdem arbeitet die Forschung bei 
Philips an der Entwicklung eines neu­
artigen fotochemischen Prozesses und 
pharmazeutischer Produkte. Die Ar­
beiten an dem Heißgasmotor, die in die 
Zeit vor dem Kriege zurückgehen, wer­
den fortgeführt und sollen jetzt In das 
Stadium der Verwirklichung gelangt 
sein.
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Dreiröhren-Einkrels-GeradeausempfÜnger VIOLINE

HERSTELLER: DR. GEORG SEIBT NACHE, BERLIN-SCHONEBERG

1. Rückkopplung, 2. Sendcrclndellung. 3, An- 
tcnnenkoppjung (Lautstärkeregler)

Stromart: nur Wechselstrom
Umschaltbar auf:

110 / 130 f 220 V ~
Leistungsaufnahme bei 220 V

ca. 30 W
Sicherung: 110 V ... 0 5 A

130 V .. 0.5 A
220 V ... 0,5 A

Wellenbereiche: lang 750 ... 2000m 
mittel 200 ... 600 m 
kurz —

Röhrenbestückung: AF 7, RES 164 
Gleichrichterröhre: RGN 354 
Trockengleichrichter — 
Skalenlampe: 4,5 Vf 0,3 A 
Schaltung: Geradeaus

Zahl der Kreise: Ein
Abstimmbar: 1, fest: — 

Rückkopplung: einstellbar 
Zwischenirequenz: — 
HF-Gleichrichtung: Audion 
Schwundausgleich: — 
Bandbreitenreglung: — ’
Bandspreizung: — 
Optische Abstimmanzeige: — 
Ortsfernschalter: —
Sperrkreis: eingebaut, einstellbar 
ZF-Sperrkreis: —- 
Gegenkopplung: —
Lautstärkeregler: hochfrequenzseitig, 

als Antennenkopplung ausgebildet
Klangfarbenregler: — 
Musik Sprache-Schalter: — 
Baßanhebung:— 
9 kHz-Sperre: —■ 
Gegentaktendstufe: — 
Lautsprecher:

permanent-dynamisch, 1,5 W 
Membrandurchmesser: 110 mm 
Tonabnehmeranschluß: vorhanden 
Anschluß für 2. Lautsprecher: 

vorhanden
Besonderheiten:

Veränderlicher Sperrkreis zur Er­
höhung der Selektivität

Schwenkbare Antennenankopplung 
zurErleichlerung derSendertrennung 
100 Ü-Brummpotenliomeler .

"Abschraubbarer Gehäuseboden mit 
Schaltbild
Schrägliegende (beleuchtete) Linear­
skala

Gehäuse: Holz
Abmessungen: Breite 380 mm 

Höhe 250 mm
Tiefe 275 mm

Gewicht: ca. 7,5 kg
Preis mit Röhren: 340 Mark

1. Nelzschaller, 2-Lautsprecher, 3. Tanabnehmen 
anschluß, 4. Antenne, 5. Wellenschalter, 6. Erde* 
7. Sperrkreis, 3. AF7. 9. RES 164, 10. RGN 354, 

11. Netztransformator

HERSTELLER: DR. GEORG SEIBT NACHE, BERLIN-SCHONEBERG

1, Wellenschalter, 2. Nelzschaller und 
Lautstärkeregler, 3. Sendereinstellung

Stromart: Allstrom
Umschaltbar auf: nur 220 V =
Leistungsaufnahme bei 220 V ~.

ca. 45 W
Sicherung: 0,6 A
Wellenbereiche: lang jso... 2000 m 

mittel 200 ...595 m 
kurz 15... 50 m

Röhrenbestückung: UCH11,UBFn, 
UCL 11

Gleichrichterröhre: UY 11 
Trockengleichrichter: — 
Skalenlampe: 18 V/0,1 A 
Schaltung: Superhet 
Zahl der Kreise: Sechs

Abstimmbar: 2, fest: 4
Rückkopplung :—

Skalenlampenspeisung über 
Drosselrelais. (In einem Teil der 
Auflage ist ein Urdox - Widerstand 
2410 eingebatd.)
Besonderer Tonabnehmersckalter, 
der die UCH 11 und UBF 11 
mitabschaltet .
Schrägliegende (beleuchtete) Linear­
skala

Gehäuse: Edelholz
Abmessungen: Breite 480 mm

Höhe 310 mm
Tiefe 275 mm

Gewicht: ca. 7,5 kg
Preis mit Röhren: Zwischen 550 und 

ÖOO Mark (noch nicht miiStiizfalgesctst.)

Zwischenfrequenz: 468 kHz
HF- Gleichrichtung: Diodengleich­

richtung
Schwundausgleich: auf 2 Röhren 

wirkend
Bandbreit'enreglung: — 
Bandspreizung: — 
Optische Abstimmanzeige: — 
Ortsfemschalter: — 
Sperrkreis: — 
ZF-Sperrkreis: eingebaut 
Gegenkopplung: — 
Lautstärkeregler: stetig, gehörrichtig

(mit Netzschalter kombiniert) 
Klangfarbenregler: — 
Musik-Sprache-Schalter: — 
Baßanhebung:—
9 kHz-Sperre: — 
Gegentaktendstufe: — 
Lautsprecher: perm.-dynamisch, 6 IP 
Membrandurchmesser: 210 mm 
Tonabnehmeranschluß: vorhanden 
Anschluß für 2. Lautsprecher: vor-
.handen

Besonderheiten:
Empfindlichkeit:

Mittelwellenbereich ca. 50
Langwellenbereich ca. 30

. Trennschärfe: Mittelwellenbereich 
1:100

1. Sicherung. 2. UY 11,3 VCL 11, 4. BandOltar, 
5, UBF 11, i. Dr«hko. 7. ZF-Sp«rrkreh. B. zwallcr 
Lauliprachar, 9. Tonabnahmanchaltar, 10. Ton- 

abnahmaranachluB, 11. Antanna, 12. Erda
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VIOLINE

AF 7 RESISI
A

RGN351

AF7 RES164 RGN 354

Anschlüsse von unlen gegen die Röhre gesehen

CELLO

UCH 11 UBF11 UCL11

UHI
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mit amerikanischer Röhren Bestückung
• Durch die Besetzung Deutschlands 
fallen heute zu einem hohen Prozent­
satz ausländische Geräte an, besonders 
Kleinsuper, für deren Reparatur kaum 
Unterlagen vorhanden sind. Im folgen­
den sollen, ohne Anspruch auf Voll­
ständigkeit, einige Angaben zur Schal­
tungstechnik solcher Geräte und Tips 
für ihre Reparatur gegeben werden.

Soweit die Schaltungen durch die 
Eigenschaften der Röhren bedingt sind, 
finden sich Hinweise in der Broschüre 
„Amerikanische Röhren" von 
Kunze, die wohl bei jedem Instand- 
setzer als vorhanden vorausgesetzt wer­
den kann. Darüber hinaus gilt für die 
Schaltungen der meisten Geräte grund­
sätzlich das gleiche wie für ihren Auf­
bau: aus wirtschaftlichen wie fabrikato­
rischen Gründen ist alles weggelassen, 
was nicht zur Erzielung höchster Emp­
fangsleistung für einen gegebenen Röh­
renaufwand benötigt wird. Infolgedessen 
ist auch der Aufwand an Einzelteilen 
oft erstaunlich gering. Gegenüber der 
deutschen Schaltungstechnik finden sich 
hauptsächlich im Netzteil und in der 
Eingangsschaltung Abweichungen.

Im Netzteil wird bei kleineren moder­
nen Geräten die Einweggleichrichtung 
bevorzugt, deren höhere Welligkeit durch 
besonders hohe Elektrolytkondensatoren 
ausgesiebt wird. Der Grund dafür liegt 
darin, daß man Eikos für Spannungen 
bis 150 V entsprechend einer Netzspan­
nung von 110... 130 V, für die die 
meisten der besprochenen Geräte aus­
gelegt sind, wirtschaftlicher und räum­
lich kleiner in höheren Kapazitätswerten 
herstellen kann als für höhere Betriebs­
spannung. Aus dem gleichen Grunde 
werden in der Siebkette an Stelle von 
Drosseln vorzugsweise Widerstände ver­
wendet. Auch die Feldwicklung voll­
dynamischer Lautsprecher kann, um 
Spannungsverluste zu vermeiden, bei 
110 ... 130 V Netzbetrieb nicht zur Sie­
bung herangezogen werden. Sie liegt da­
her entweder parallel zur ungesiebten 
Anodenspannung (bei Einweg-Gleich­
richterröhren bzw. Vollweg-Glelchrlchter- 
röhren mit parallel geschalteten Syste­
men) oder an der zweiten Katode bei 
Vollweg-Gleichrlchtern.

Um Nledervolt-Elkos zu sparen, wird 
auch die Gittervorspannung häufig an 
einem Widerstand in der Minusanoden­
leitung gewonnen, wie wir es z. B. vom 
VE 301 W her kennen. Bei neueren Ge­
räten besitzen die Endröhren allerdings 
normale Katodenwiderstände ohne pa­
rallel geschaltete Blocks. Hier hat man 
die Einsparung von Nledervolt-Elkos mit 
der Gewinnung einer Stromgegenkopp­
lung am Katodenwiderstand aufgewogen.

Die Skalenlampen liegen, soweit über­
haupt vorhanden, oft im Helzkreis selbst, 
sind aber dann durch Widerstände ge­

shuntet, um den Einschaltstoß zu be­
grenzen. Das gleiche Prinzip liegt vor, 
wenn beispielsweise die Skalenbeleuch­
tung parallel zu einer Heizfadenhälfte 
der 35 Z5 liegt. Überhaupt ist bei Prü­
fung und Ersatz der 35 Z5 daran zu 
denken, daß ihr Heizfaden eine an den 
Sockel geführte Mittelanzapfung auf­
weist, die es ermöglichen soll, die Röhre 
für 35 V/0,15 A oder 17,5 V/0,3 A wahl­
weise zu benutzen.

Zum Netzteil gehört auch das An­
schlußkabel, das sehr oft als dritte Ader 
den Vorwiderstand für die Röhren­
heizung enthält. Für höhere Netzspan­
nungen sind besondere Vorschaltschnüre 
mit eingebauten Zusatzwiderständen vor­
gesehen. Erfahrungsgemäß werden aber 
die Geräte in Deutschland direkt an 
220 V angeschlossen, worauf (wegen des 
üblichen Fehlens jeglicher Sicherung) zu­
nächst die Skalenlampe, ganz sicher 
aber die Gleichrichterröhre, mitunter 
auch die Endröhre und sehr oft die 
Elektrolytkondensatoren das Zeitliche 
segnen. Ersetzt man einen Vorwider­
stand durch einen im Gerät angeord­
neten Drahtwiderstand üblicher Bauart, 
so achte man darauf, daß man ihn un­
mittelbar an eine Netzzuleitung legt, so 
daß gleichzeitig die Anode der Gleich­
richterröhre die verminderte Spannung 
erhält. Das ist für die spannungsmäßig 
knapp bemessenen Kondensatoren des 
Gerätes lebensnotwendig. Ist nun aber 
ein Elko ausgefallen und kann man aus 
Mangel an Raum und Originalersatz­
teilen nur einen viel kleineren Kapazi­
tätswert unterbringen, so hilft gegen 
den starken Restbrumm nur eines: Kom­
pensation. Praktisch sieht das so aus, 
daß man eines der NF führenden Gitter 
über einen keramischen Trimmer bester 
Isolation mit einem auszuprobierenden 
Punkt des Heizkreises verbindet und 
beim Durchdrehen des Trimmers ein 
Brumm-Minimum zu finden sucht. Auch 
ein zusätzliches RC-Slebglled (10 ... 50 
kOhm / 0,1... 0,5 p.F) im Anodenkreis 
der Demodulatlons- bzw. der ersten NF- 
Stufe tut manchmal Wunder.

Viel schwieriger läßt sich dagegen der 
Röhrenersatz an. Am einfachsten ist es 
natürlich, die Gleichrichterröhre in Ihren 
Anodenstrecken durch Trockengleich­
richter entsprechender Spannungs- und 
Strombelastbarkeit und im Heizkreis 
durch einen äquivalenten Widerstand zu 
ersetzen. Man kann beide (Trocken­
gleichrichter und Ersatzwiderstand) oft 
auf dem Sockel der zerstörten Röhre 
unterbringen und vermeidet dann weitere 
mechanische und elektrische Änderungen 
Im Gerät. Man kann aber auch Röhre 
durch Röhre ersetzen, auch wenn man 
die Ersatzröhre durch Umsockelung und 
Heizkreiszusätze erst anpassen muß.

Abb. 1

Im Rahmen dieses Aufsatzes ist es 
natürlich unmöglich, auf die Unzahl der 
verschiedenen Möglichkeiten einzugehen, 
jedoch sollen dem erfahrenen Instand- 
setzer als Gedankenbrücke wenigstens 
einige Typen genannt werden, die je 
nach den gegebenen Verhältnissen mehr 
oder weniger günstig als Ersatz dienen 
können.

Für 0,15 A-Heizkrelse: UY 1, UY 11, 
UY 21, VY 1, 50 NGL, RV 12 P 2000 
oder 2001 (mit Schutzwiderstand in der 
A'nodenleitung).

Für 0,3 A-Heizkrelse zusätzlich die 
Typen: RG 12 D 60,' CY 1, CY 2, EZ 11, 
FZ 1, 24 NGL und 26 NGL.

Darüber hinaus können wir den inter­
essierten Leser nur bitten, auf die Er­
fahrungen und Beispiele zu achten, die 
unter der Rubrik „Werkstattwinke" in der 
„FUNK-TECHNIK“ gebracht wurden.

Das gilt natürlich 
auch für den Ersatz 
von Lautsprecher­
oder Vorstufen­
röhren. Hier liegt in­
sofern eine Schwie­
rigkeit vor, als ja 
auch die anderen 
Röhreneigens chaf-; 

ten, wie Steilheit, er­
forderlicher Außen­
widerstand und Ka­

todenwiderstand, zu beachten und zu er­
setzen sind. Man kann bei Ersatz von 
Lautsprecherröhren vorzugsweise mltVer- 
bundröhren wie CBL 1, CBL 6, UCL 11, 
UBL 1, UBL 21, VCL 11, LV 4, zur Not 
(unter Verzicht auf Lautstärke) auch 
mit BCH 1, CH 1, CK 1, CK 3, ECH 11 
und EBF 11 arbeiten, wenn es sich bei 
der Originalröhre um ein Verbundsystem 
(Endpentode und Duodiode oder End­
pentode und Triode) handelte. Bel ein­
fachen Endröhren ist die Auswahl schon 
größer: für 0,15 A-Heizkreise kommen 
in Frage: UBL 1, UBL 21, UCL 11, 
UL 12, VCL 11, VL 1, VL 4, RV 12 
P 2000 und eine Anzahl Trioden.

Zusätzlich für 0,3 A-Helzstromkrelse 
die Typen: BL 2, CL 1, CL 2, CL 4, 
CL 6, EF 11, EF 12, EF 13, EF 14, 
EL 2, 1823 d, LD 2, LD 5, LD 15, LV 1, 
LV 4, LV 5, RL 12 T 2, RV 12 P 4000.

Die Wahl der Type richtet sich selbst­
verständlich In erster Linie nach den 
vorhandenen Röhren, dann nach dem 
Heizstrom und dem zur Verfügung ste­
henden Platz sowie dem kleinsten An- 
derungsumfang.

Die Eingangsschaltung ausländischer 
Geräte mit amerikanischen Röhren 
weicht nicht nur bezüglich der oft ein­
gebauten Rahmenantenne oder hinsicht­
lich des einzigen Wellenbereiches ab, 
auch die Mischschaltung Ist oft erheb­
lich anders bemessen als bei deutschen 
Geräten. So findet sich vielfach die
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Katodenrückkopplung des Oszillator», 
die es gestattet, mit einer einzigen an­
gezapften Spule je Wellenbereich für 
den ganzen Oszillator auszukonunen. Es 
findet sich aber auch europäischer 
Schaltungsaufwand in der Mischstufe, 
besonders bei Empfängern mit Drelpol- 
Sechspol-Mlschröhren.

In neuester Zelt baute Phllco in einige 
Empfangsmodelle die Doppeltriode XXD 
mit getrennten Katoden in die Mlsch- 
stufe, von der das eine Trlodensystem 
als Oszillator mit heißer Katode und 
parallelgespeister Anode, das andere 
Triodensystem, dessen Gitter die Emp­
fangsfrequenz erhält, zur additiven Ml- 
schung verwendet wird. Die Oszillator­
schwingung wird dabei galvanisch In die 
Katode des Mischsystems gekoppelt.

Oft sieht man eine eigenartige Schal­
tung des Lautstärkereglers. Nach Abb. 1 
wird die Herabregelung der Verstärkung 
des ersten (Exponentlal-) Rohres mit 
einer gleichzeitigen Schwächung der 
Antennenspannung verbunden.

Auf den Ersatz der Vorröhren einzu­
gehen, verbietet auch hier der zur Ver­
fügung stehende Raum, zumal diese 
Röhren nur verhältnismäßig selten aus­
fallen. Dagegen stirbt gern die oft als 
NF-Vorstufe benutzte Doppel-Zweipol­
Dreipol-Röhre. Man kann sich hier aber 
— was merkwürdigerweise wenig be­
kannt ist — praktisch mit jeder be­
liebigen Pentode helfen, die in den Helz- 
kreis paßt, indem man deren Anode als 
NF-Dlode, das Bremsgitter als Regel­
spannungsdiode und das Schirmgitter als - 
Triodenanode schaltet.

Als typische Schaltungsbelsplele mo­
derner Geräte mit amerikanischen Röh­
ren können Abb. 2 und 3 angesehen wer­
den, während die Abb. 4... 7 seltener 
vorkommende Schaltungen zeigen, die 
auch als Unterlage für Selbstbau mit 
vorhandenen amerikanischen Röhren die­
nen können. -

Abb. 2 zeigt den Ultradyne Modell L 43, 
der mit 0,15-A-Röhren bestückt ist. In 
der Mischstufe findet sich die erwähnte 
Katodenrückkopplung des Oszillators. 
Alle anderen Stufen zeigen keine Be­
sonderheiten, mit Ausnahme der End­
stufe, welche die bereits besprochene 
Stromgegenkopplung In der Katode auf­
weist. Der in der Anodenleitung der 
35 Z3 liegende Widerstand von 25 Ohm 
ist ein Schutzwiderstand für die Katode 
der Röhre gegen den Ladestromstoß des 
Ladekondensators.

Abb. 3 zeigt das Modell Troplc Master 
W 117 der amerikanischen Minerva-Ge­
sellschaft. Dieser Empfänger, der 0,3-A- 
Röhren verwendet, ist empfangsmäßig 
sehr leistungsfähig durch die eingebaute 
Vorstufe, die — um insgesamt mit einem 
Zwelgaiigdrehko auszukommen — aperi­
odisch an die Mischstufe angekoppelt ist 
Auch hier findet man in der Mischstufe 
die Katodenrückkopplung. Alle weiteren 
Stufen zeigen bis auf das Fehlen von 
Katodenkondensatoren keine Besonder­
heiten. Bemerkenswert ist, daß an der 
Gegentaktendstufe ein verhältnismäßig 
minderwertiges Lautsprechersystem an­
geschlossen Ist, so daß die Klangqualität 
des überdies in eln dünnes Blechgehäuse

FUNK-TECHNIK Nr. 23/1M7.
10



eingebauten Gerätes europäischen An­
sprüchen in keiner Form gerecht wird.

Abb. 4 zeigt einen Super mit europä­
ischer Schaltungstechnik, wobei auch der 
Oszillator nach unseren Begriffen nor­
mal geschaltet Ist. Im Netzteil dieser 
Schaltung findet man die besprochene

Parallelschaltung der Feldspule und 
außerdem ausnahmsweise eine Sleb- 
drossel.

In Abb. 5 sehen wir einen anderen 
Super mit hochfrequenter Lautstärke­
regelung nach Abb. 1, der nur für einen 
Wellenbereich ausgelegt ist und im übrl-

OzmH Mb. 6 b

gen drei Verbundröhren aufweißt. Wäh­
rend zu der übrigen Schaltung nichts zu 
sagen ist, fällt die 25 A 7 auf, die eine 
bei uns ungebräuchliche Kombination von 
Endpentode und Netzgleichrichter dar­
stellt. Die Skalenlampe ist durch einen 
Parallelwiderstand geschützt. .

Abb. 6a bringt einen Zweikreiser mit . 
amerikanischen Pentoden und der bereits 
In Abb. 1 gezeigten Lautstärkeregelung. 
Hier ist lediglich die Ankopplung der 
Spulensätze interessant, deren Aufbau 
in Abb. 6b skizziert ist. (Schluß folgt)

Funkwetiervor her sage
Die Ausbreitung von Hochfrequenz­

wellen wird bekanntlich durch das Ver­
halten der ionisierten oberen Schichten 
In der Lufthülle um den Erdball wesent­
lich beeinflußt. Insbesondere Reichweite 
und Peilmöglichkeit von Kurzwellen, die 
sich auf große Entfernungen nur durch 
Reflexion an diesen Schichten ausbreiten 
können, sind stark von den Eigen­
schaften des ionisierten und deshalb 
„Ionosphäre“ genannten Raumes ab­
hängig. Aus diesem Grunde darf man 
die veränderlichen Vorgänge in der Iono­
sphäre analog zu den meteorologischen 
Vorgängen in der Troposphäre- als 
„Funkwetter" bezeichnen. Ein sicherer 
Einsatz von Kurzwellen.im Nachrichten- 
und Pellverkehr ist nur möglich, wenn 
über die dauernd erfolgenden Verände­
rungen in der Ionosphäre laufende Be­
obachtungen angestellt werden, aus 
denen sich zuverlässige Voraussagen 
über das Funkwetter gewinnen lassen.

Abb. 1. Beispiel einer Höhenregisklerung der 
verschiedenen lonisaHonssdilditen

Die Erforschung der Ionosphäre wird 
seit vielen Jahren in verschiedenen Län­
dern betrieben. Maßgebend an den er­
zielten Ergebnissen sind Deutschland 
und die USA beteiligt. (Die deutschen 
Arbeiten sind seit Kriegsende größten­
teils eingestellt.) Heute sind für die 
lonosphärenforschung 58 über die ganze

Erde verteilte Beobachtungsstationen 
und zahlreiche Radioamateure tätig. 
Ihre Beobachtungsergebnisse finden seit 
einigen Jahren ihren praktischen Nieder­
schlag in regelmäßigen Vorhersagen

Abb. 2. Beispiel einer Höhenregistrierung 
bei verschiedenen Frequenzen

über die Ausbreitungsmöglichkeiten von 
Kurzwellen und die Wahrscheinlichkeit 
von Störungen.

Verfahren der lonosphärenforschung
Bevor auf das Verhalten der Iono­

sphäre und die Möglichkeiten einer 
Funkwettervorhersage eingegangen wird,
sei ein kurzer Hinweis auf die wichtig­
sten Methoden der lonosphärenforschung 
gestattet. In erster Linie müssen laufend 
und ununterbrochen folgende Größen 
ermittelt werden: Höhe der verschiede­
nen ionisierten Schichten in der oberen 
Atmosphäre sowie ihre lonisatlonsdlchte 
und Absorptionsfähigkeit. Ergänzende 
Beobachtungen liefert die allgemeine 
geo- und astrophysikalische Forschung.

Das wichtigste Hilfsmittel der lono- 
sphärenbeobachtung im besonderen bil­
det die Funktechnik. Die virtuelle Höhe 
der lonisatlonsschichten wird nach dem 
Impulsverfahren aus der Echolaufzelt 
von Kurzwellen gemessen. Die Echo-

Zeichen werden dabei mittels einer Elek­
tronenstrahlröhre so sichtbar gemacht, 
daß man ein stehendes Bild erhält; 
dieses wird dann auf einem laufend fort­

' bewegten fotografischen Papierstreifen 
festgehalten. Auf diese Weise ergibt sich 
eine Registrierung, die den Höhenver­
lauf der reflektierenden lonlsations- 
schlchten nach der Zeit anzeigt- Ein Bei­
spiel einer solchen Messung Ist in Abb. 1 
wiedergegeben.

Eine andere Art der Höhenregistrie­
rung liefert Reflexionsbilder bei ver­
schiedenen Wellenlängen; diese Methode 
wird, well dabei der Kondensator des 
Impulssenders durchgedreht werden 
muß, Durchdrehverfahren genannt 
Abb. 2 zeigt eine derartige Registrie­
rung, aus der sich zugleich'die Grenz­
wellenlänge, d. h. die kürzeste bei senk- 
rechtemStrahlung eben noch reflektierte 
Wellenlänge ergibt

Für den Grad der Absorption elektro­
magnetischer Energie ist die Intensität 
der empfangenen Echos kennzeichnend. 
Bel geringer Absorption werden zwei- 
und dreifache Echos erhalten.

200

km
100

l&hkàrlicto 
fVMtletrt
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Abb. 3. DanMIung du allgemeinen Aufbaues 
der Ionosphäre
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Abb. 4. Beispiel einer lonosphörenregistrierung über drei Tage. Das Bild zeigt den Verlauf der E- und 
F-Sdilditen. Da die Aufnahme aus dem Frühsommer stammt, ist keine sehr ausgeprägte Aufspaltung 
der F-Sdiidit zu erkennen Zeichnungen: Trester

Diesen Registrierungen werden üb­
licherweise die gleichlaufenden, aus geo­
physikalischen Messungen stammenden 
erdmagnetischen Werte beigefügt, so 
daß die Zusammenhänge zwischen erd­
magnetischen und lonosphärenstörungen 
auf Pinen Blick erkennbar sind.

Schließlich sind auch laufende Be­
obachtungen der Luftstörungen des 
Funkempfanges Üblich; diese können 
von erdmagnetischen und außerirdischen 
Störungen herrühren.
Verhalten und Wirkung der Ionosphäre*)

Die dünnen Gasschichten der oberen 
Atmosphäre werden durch die ultra­
violette und elektrische Partikelstrah­
lung der Sonne, bzw. Ihrer Korona ioni­
siert Diese Ionisation verändert sich 
naturgemäß mit dem Stand der Sonne 
(Tag und Nacht) und ist verschieden 
stark je nach der Höhenlage entspre­
chend der chemischen Zusammensetzung 
der Gasschichten, ihrer Dichte und Tem­
peratur. Es bildet sich eine lonenver- 
tellung heraus, die einzelne Schichten 
besonders hoher Konzentration von 
Ladungsträgern erkennen läßt. In Abb. 3 
ist der Aufbau der Ionosphäre in ver­
allgemeinerter Form dargestellt.

Die niedrigste, nur bei Tage zu be­
obachtende lonenschicht In etwa 80 km 
Höhe, D-Schlcht genannt, Ist für die Aus- 

• •) Vgl. a. die eingehende Darstellung „Iono­
sphäre und Bonnenforschung“ von Prof. Dr. 
H. v. KlUber, FONK UND TON Nr. 2/47. 
S. a.

breltung elektromagnetischer Wellen 
meist nur insofern von Bedeutung, als 
sie Langwellen reflektiert und Kurz­
wellen dämpft. Darüber liegt in 100 km 
Höhe die sogenannte E-Schicht, die nur 
bei Tage auftritt und meist unstetigen 
und lokalen Charakter aufweist; sie re­
flektiert Mittel- und Kurzwellen. Noch 
höher liegt die F-Schicht. Bei Tage uni 
vor allem lm Sommer spaltet sich diese 
In zwei mit Fi und F- bezeichnete 
Schichten auf; eine einheitliche Schicht 
Ist nur nachts In 300 km Höhe zu be­
obachten. Die F-Schicht, an der Kurz­
wellen zu jeder Tageszeit reflektieren 
können, bestimmt in erster Linie den 
normalen Funkwetterverlauf.

Die lonenkonzentratlon und Höhen­
lage der Schichten wechselt, wenn man 
von den häufigen Störungen absieht, mit 
der Tageszeit, von Tag zu Tag, von 
Jahreszeit zu Jahreszeit und von Jahr 
zu Jahr nach einem Rhythmus gewisser 
Regelmäßigkeit. Die beobachteten Werte 
sind verschieden, je nachdem, über 
welchem geographischen Punkt der 
Erde sie festgestellt werden. Im 
ganzen gesehen ist die Ionosphäre viel 
veränderlicher als die wetterbildende 
Atmosphäre dicht über der Erde. In 
erster Linie wird ihr Zustand durch die 
Vorgänge auf der Sonne bestimmt. Die 
Intensität der ultravioletten Strahlung 
der Sonne und damit der Ionisierung der 
verschiedenen Schichten folgt — am deut­
lichsten am Äquator — In ihrem» Auf 

und Ab ungefähr der Sonnenfleckenzahl, 
die bekanntlich nach einem 11jährigen 
Zyklus verläuft.

Dieses ziemlich übersehbare Verhalten 
der Ionosphäre wirkt sich auf den Funk­
verkehr mit Kurzwellen In der Haupt­
sache dadurch aus, daß ein Absinken der 
lonisationsdichte die Anwendung längerer 
Wellen bedingt. Hieraus ergibt sich die 
Notwendigkeit, je nach der Tages- und 
Jahreszeit, bestimmte Grenzfrequenzen 
nicht zu überschreiten.

Dem oben beschriebenen, einigermaßen 
regelmäßigen Gang der Ionisation über­
lagern sich Störungen In Form stark un­
regelmäßiger lonisationserschelnungen. 
Zum Teil rühren sie von Ultraviolett­
ausbrüchen bestimmter Frequenz her, 
zum Teil von einer Partikelstrahlung der 
Sonne (Elektronen und positive Ionen), 
die am stärksten in den Polarzonen eln- 
fällt. Dies führt oft zu regelrechten 
„lonosphärenstürmen“, die mit den auf 
gleicher Ursache beruhenden erdmagne­
tischen Störungen gleichlaufen, aber 
einige Stunden nacheilen.

Unter den durch die bisherigen lono- 
sphärenbeobachtungen gewonnenen und 
für die Funkwettervorhersage wichtigen 
Erkenntnissen sind zu nennen; bei mäßi­
gen erdmagnetischen Störungen steigen 
die F-Schichten, wobei gleichzeitig die 
lonendichte abnimmt. Wenn starke Stö­
rungen mit Polarllchtbegleitung auf­
treten, kann es zu einet Auflösung der 
F-Schicht und zu erhöhter Absorptions­
fähigkeit der unteren Schichten kom­
men. Abb. 4 zeigt als Beispiel eine Re­
flexionsmessung (Höhenverlauf der lonl- 
sationsschichten), die sich über drei Tage 
im Frühsommer erstreckt; sie läßt einen 
charakteristischen „ruhigen“ Tag-Nacht­
Verlauf an den ersten Tagen und eine 
merklich erhöhte Fj-Schicht mit Nord- 
llchtdraplerung in der dritten Nacht in­
folge erhöhter erdmagnetischer Tätig­
keit erkennen.

Die Auswirkung der lonosphärenstö- 
rungen auf die Ausbreitung von Kurz­
wellen können in kurzen Zügen iwie folgt 
beschrieben werden: Je kürzer die ver­
wendete Wellenlänge ist, desto eher muß 
bei Störungen ein Aussetzen der Re­
flexionen und daher eine Unterbrechung 

Unk» Abb. 5. FunkweHerzonen für die langfristige Vorhersage der Grenzfrequenzen. Rechts Abb. 4. Beispiel einer Funkwetferkarte für Voraussage der 
oberen Grenzfrequenzen in MHz, begründet auf das Verholten der Fj-Sdiidit. Gültig für eine bestimmte Funkwefterzone und 4000-km-Verblndungen
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der Übertragung erwartet werden. Auf 
jeden Fall verringert sich, da gleich­
zeitig die Absorption zuzunehmen pflegt, 
die Feldstärke. Bel starken magnetischen 
Stürmen setzen Reflexionen an der Iono­
sphäre aus; dadurch werden Kurzwellen­
verbindungen aller Frequenzen über 
lange Entfernungen unterbrochen.

Möglichkeiten der Funkwettervorhersage
Das Ziel der lonosphärenforschung, so­

weit sie der Verbesserung des Funk­
verkehrs dienen soll, ist eine zuverlässige 
Vorhersage der für bestimmte Zeiträume 
ungeeigneten Wellenlängen und der zu 
erwartenden Störungen der Funkaus­
breitung. Als Grundlage dafür können 
u. a. folgende Erkenntnisse dienen:

Der Grundgang der lonospäre ist regel­
mäßig und auf Grund langjähriger Er­
fahrungen übersehbar. Unter den mannig­
faltigen Störungen, die auftreten können, 
wiederholen sich einige im Rhythmus 
der Sonnenumdrehung. Andere, die auf 
bestimmte rechtzeitig erkennbare Sonnen­
eruptionen zurückgehen, haben bei Tag 
einen sofort folgenden lonosphärenein- 
bruch mit Unterbrechung der Funk­
reflexion und auf der Nachtseite um 
einen Tag verspätete lonosphärenstürme . 
mit Polarlichtausbrüchen zur Folge. Stö­
rungen in der Ionosphäre laufen denen 
der Erdmagnetik einige Stunden nach.

Grundlegend für die praktische Funk- . 
Wettervorhersage Ist die Entdeckung, 
daß das Verhalten der Ionosphäre für 
Orte gleicher Breite, aber verschiedener 
Länge zu gleicher Zelt nicht gleich ist. 
Dementsprechend ist für Vorhersagen 
ungeeigneter Wellenlängen die Erdkugel 
in drei Zonen eingeteilt worden; in jeder 
sind die lonosphärenmeßwerte einiger­
maßen unabhängig von der geogra­
phischen Länge (s. Abb. 5).

Das amerikanische Central Radio Pro­
pagation Laboratory (CRPL) beim 
Bureau for Standards gibt heute auf 
Grund der Messungen der über die Erde 
verteilten Beobachtungsstationen mo­
natlich und drei Monate im voraus 
Karten heraus, die ein unmittelbares 
Ablesen der niedrigsten noch brauch­
baren Wellenlängen für jedmögliche 
Funkverbindung gestatten. Der Karten­

satz besteht aus je einer Wellenlängen­
karte für jede Funkwetterzone auf 
Grund der Fi-Schlcht-Reflexlonen; ein 
Kartenteil gibt die kleinste Grenzwellen­
länge in Abhängigkeit von Ortszeit und 
Breite für die Entfernung Null, der 
andere für 4000 km Entfernung (s. 
Abb. 6). Dazu kommen zwei ähnliche 
Karten, die sich auf die E-Schicht be­
ziehen (s. Abb. 7).

Neben der langfristigen Vorher­
sage der Grenzwellenlängen macht das 
CRPL auch eine wöchentliche 
Vorhersage. Diese gibt für verschiedene 
Zonen nach Abb. 8 die zu erwartenden 
Störungen des normalen Funkwetterver­
laufes und eine grobe Abschätzung der 
sich daraus ergebenden Empfangsgüte. 
Es handelt sich hierbei um solche Stö­
rungen, die infolge plötzlicher Ultra­
violettstrahlungsausbrüche der Sonne 
hervorgerufen werden. Sie löschen für 
Minuten oder Stunden jeden Funkemp­
fang auf der sonnenbeschienenen Erd­
hälfte aus. Auch die nachfolgende lono- 
sphärenunruhc macht sich sehr störend 
im Funkverkehr bemerkbar, vor allem 
im Peildienst, weil der plötzliche Höhen­
wechsel der lonisationsschlchten die 
Zeichenlaufzeit bei Impulsmessungen 
(z. B. Loran-Navigation) ändert.

Daneben gibt es heute auch zweimal 
stündlich von Bureau of Standards ge-

Schallwandempfänger'/MUSlIt
Das Ziel der Laborentwicklung war 

ein Empfänger, der mit möglichst ein­
fachen Mitteln eine erstklassige musi­
kalische Wiedergabe bringen sollte. 
Deshalb wurde auch von einem Gehäuse­
einbau Abstand genommen und als 
Schallführung der besseren Tiefenab­
strahlung wegen eine Schallwand 
gewählt, die gleichzeitig den gesamten 
Schal tungs aufbau trägt. Der zweiten 
Forderung nach einfachem Aufbau 

funkte Funkwetter war n'u n g e n, die 
besondere lonosphärenstörungen einige • 
Stunden Vorhersagen. Die Unterlagen für 
diesen Warndienst stammen von den 
nordatlantischen Pellstellen.

Eine Art von Störungen, die sich nur 
bedingt Voraussagen läßt, ist nicht von 
der Sonne, sondern von Meteoren ver­
ursacht. Wenn ein Meteor in die Erd­
atmosphäre eindringt, bringt er loni- 
sationserscheinungen hervor. Deshalb 
kann auch eine Meteorbahn mit Funk­
meßgeräten verfolgt werden. Wahr­
scheinlich ist die E-Schicht teilweise 
durch Meteorionisation verursacht. Die 
unangenehme Folge kann sein, daß der 
Funkempfang auf Frequenzen über 
40 MHz oft durch interferierende Strah­
lungsstöße sehr weit entfernter Sender 
gestört wird, weil deren Strahlung an 
ionisierten Meteorbahnen reflektiert.

Obwohl die lonosphärenforschung, die 
sich neuerdings auch hochfliegender Ra­
keten bedient, bereits zu großen Er­
folgen geführt hat, steht sie doch erst 
an ihrem Anfang. Dies gilt auch für die 
Funkwettervorhersage. So wichtig und 
nützlich die heute möglichen Voraus­
sagen sind, die noch erforderlichen Ver­
feinerungen werden sich erst dann er­
reichen lassen, wenn alle Ursachen des 
veränderlichen lonosphärenverlaufes ein­
wandfrei geklärt sind.

wurde durch die Wahl der Einkreis­
Geradeausschaltung (Audion 
+ NF-Stufe) Rechnung getragen. Auf 
besondere Fernempfangseigenschaften 
des „Musik"-Empfängers wurde bewußt. 
verzichtet, und zwar aus dem Grunde, 
weil sich eine hochqualitative Musik­
wiedergabe ja doch nur beim Empfang 
des Orts- bzw. des Bezirkssenders — 
gegebenenfalls noch einiger nicht zu weit 
entfernter Stationen — erreichen läßt.

Linki- Abb. 7. Beispiel einer Funkwetterkarte für Vorhersage der oberen Grenifrequenxen in MHx, begründet auf das Verhalten der E-Schicht. Gültig 
für eine bestimmte Funkwetterxone und 2000-km-Verbindungen. Rechts: Abb. 8. Zonen für die kurzfristige Vorhersage von Störungen des normalen Funkwetlers 

(Abbildungen 5 bis 8 nach I. H. Dellinger: .lonosphere'l
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Daher ist auch keine Drehko-Abstlin- 
mung vorgesehen, sondern eine wahl­
weise Festwellen-Abstim­
mung auf fünf Sender. Die Einstel­
lung der Festwellen bleibt jedem 
selbst überlassen. Dem Charakter des 
Gerätes als Musik empfänger ent­
sprechend, wird man jedoch nur solche 
Sender eintrimmen, die am Empfangs­
ort lautstark und störungsarm herein­
kommen. Wer trotzdem den gesamten 
Mittelwellenbereich . aufnehmen will, 
baut dann eben nur vier Festwellen ein 
und an Stelle der fünften einen 500-pF- 
Drehkondensator, Die Senderabstim­
mung erfolgt durch Parallelschaltung 
von Trimmern (75 ... 100 pF), denen 
zur Vergrößerung des Kapazitätsum­
fanges nochmals Fest kondensatoren 
parallel geschaltet sind.

Da unter ungünstigen Empfangsver­
hältnissen — man denke z. B. an Berlin 
mit seinen fünf Sendern — beim Ein­
kreiser Trennschärfeschwierigkeiten zu 
erwarten sind, ist der Lautstärkereg­
ler auf die Hochfrequenzseite als Dlf- 
ferentlal-Drehko In den Eingang ver­
legt. Man kann dadurch zusammen mit 
der variablen Rückkopplung etwaige 
Trennschwierigkeiten weitgehend behe­
ben. Außerdem besteht infolge der 
Hochfrequenzreglung die Möglichkeit, 
allzu stark einfallende Sender, die 
eventuell zur Übersteuerung des Audions 
führen könnten, zu drosseln.

Fenier sind Sperrkreise vorhan­
den — für jede Festwelle einer —, die 
gleichzeitig mit dem StationsschaJter 
(Position Alm Schaltbild) umgeschaltet 
werden. In den meisten Fällen wird man 

Abb. 1, Di« Schaltung da* FT-Sdiallwand«mpfängari „Minik”. Die Poiitionszahlen der Einzelteile 
tlinunen alt der StGddiste überein

B Musik- Spraoheschalter
C Gegenkopplungssohalter 

(Tonblende)
D Tonabnehmersohalter
E Netzsohalter

1 Stahlrohrenfassung
1 Topffassung

allerdings alle fünf Sperrkreise gar 
nicht brauchen und je nach Lage des 
Empfangsortes (selbst in Berlin gibt es 
hierbei große Unterschiede) auf einen 
oder mehrere Sperrkreise verzichten 
können. Bei dem Mustergerät waren 
beispielsweise bei den Sendern AFN, 
Berlin (Tegel) und RIAS keine Sperr­
kreise erforderlich. Ob und welche Sen­
der eine Sperrkreiszwischenschaltung 
verlangen, läßt sich jeweils nur am 
Empfangsort selbst feststellen.

Da infolge .der Schallwandabstrah­
lung die Gefahr besteht, daß ein ver­
bliebener Restbrumm zu stark in den 
Vordergrund tritt, ist für eine gute Sie­
bung zu sorgen. Doch auch hierbei lassen 
sich je nach den Netzverhältnisssen 
kleinere oder größere Einsparungen 
durchführen. In vielen Fällen genügen 
als Elektrolytkondensatoren schon 
Werte von 2X6 pF, wie auch der 
2 ^F-Kondensator (Pos. 51) zusammen 
mit dem 50 kn-Widerstand (Pos. 22) 
eventuell fortfallen kann. Der zur 
Brümmkompensation dienende Konden­
sator Pos. 47 (parallel zum 1 M Q-Wlder- 
stand des Schirmgitter-Spannungstel­
lers) ist sets auszuprobieren, er kann 
einen kleineren oder größeren als den 
im Schaltbild angegebenen Wert haben.

Zur Herabsetzung der Verzerrungen, 
d. h. zur Verbesserung der Klangwieder­
gabe, ist (zwischen den beiden Anoden) 
eine Gegenkopplungsschal­
tung eingebaut, die aus frequenzunab­
hängigen Widerständen und frequenz­
abhängigen Kondensatoren besteht. Die 
Im Gegenkopplungszwelg liegenden Ka­
pazitäten sind mit Hilfe des Stufen-

Schalters C zu verändern, so daß sich 
eine Aufhellung bzw. Verdunklung des ■ 
Klangbildes ergibt und die Gegenkopp­
lung wie eine Tonblende wirkt. Die 
letzte Stufe der Gegenkopplung Ist mit 
dem „Musik-Spracheschalter" B abzu­
schalten, der Empfänger arbeitet dann 
mit voller Verstärkung ohne Gegenkopp­
lung. Da jede Gcgeukopplungsschaltung i

ST Ü C KL IST E

A. Elektrische Teile
WertPos. Gegenstand

Allgemeines
1

2

3

4, 5, 6, 
7, 8

9, 10, 
11, 12, 
13
14
15

16
17

Spulonsatz für Mittel­
wellen, Typ HK 571 
Differential-Drehkonden­
sator (lest. Dielektrikum) 
Rückkopplung-Drehkon­
densator (festes Dielektri­
kum)

Trimmer (dazu Parallol- 
Festkondensatoren, Wer­
te je nach Senderwelle)

Sperrkreise, einstellbare 
Sicbdrossel
HF-Netz-StOrschutz 
(Drosseln)
Ausgangstrato für VEL 11 
dynamisch. Lautsprecher

2x190 pF

180 ...250 pF

75...100 pF

35...40 mA

fRn = 9k2

18
19
20
21
22
23, 24
25
26,27
28,29 
30

Widerstände
Drahtwiderstand 
Sohiohtwiderstand 
SchiohtwiJorstand 
Sehichtwiderstand 
Schiclitwidcrstand 
Schichtwiderstand 
Schichtwiderstand 
Schichtwiderstand 
Schichtwiderstand 
Sehichtwiderstand

2000 2 / 6 W‘) 
250 2 / 0,5 W
10 k2 / 0,25 W 
30 k2 /0,25W 
50 k2/ 0,25 W

100 k2 / 0,25 W 
200 k2 /0.25W 
300 k2/0,25W

1 M2 / 0.25 W
1,5 M2 / 0,25 W

Kondensatoren
31,32 Elektrolytkondonsat. 6 ... 16 pF / 350V—
33 Elektrolytkondensator 25 pF/ 10V—
34 Rohrkondensator 20pF/500V—
35 Rohrkondensator 50pF/500V—
36, 37,
39 Rohrkondenrator 100pF/500V~
39 Rohrkondensator 200 pF /500 V—
40,41 Rohrkondonsator 5000pF/500V—
42, 43,
44 Rohrkondensator 5000pF/500V~
46 Rohrkondensator 0,01 pF/500V—
46 Rohrkondensator 0,01 pF/500 V~
47 Rohrkondensator 0,025 pF/500V“
48 Rohrkondensator 0,2pF/500V—
49,50 Rohrkondensator 0,5 pF/500 V—
51 Papierkondens. (Becher) 2pF/250V—
Rühren: VEL 11

VY 2
Sicherungen: 1 X 125 mA

1 X 200 mA

B. Mechanische Teile
A Stations-und Sporrkreissohalter 2 X 6 Kontakt« 

2X2 Kontakte

2X4 Kontakte 
2X2 Kontakte 

doppelpolig 
aohtpolig 
fünfpolig

1 Gitterkappo mit Absohirmsohlauoh 
2 Sicherungsclemente

*) Au* Sicherheitsgründen empfiehlt sieh die Hlnniohel- 
tang eine* 100 Ü - Serienwidentande*. '
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eine Verstärkungsvermlnderung bedeu­
tet, muß man beim Gebrauch der Ge­
genkopplung die Rückkopplung etwas 
stärker anziehen oder den Eingangsreg­
ler mehr aufdrehen.

Der Tonabnehmer liegt nicht, 
wie meistens üblich, am Steuergitter, 
sondern am Schirmgitter des Eingangs­
systems, was wegen der hohen Steilheit 
der VEL 11 sehr gut möglich ist. Seine 
Anschaltung geschieht über den Ton­
abnehmerschalter D, der bei Empfang 
die Tonabnehmerbuchse von der Schal­
tung trennt und den 0,5 ^F-Schirm- 
gltterkondensator (Pos. 50) an Masse 
legt. Zur Unterdrückung des Nadelge­
räusches Ist die Gegenkopplungs-Ton­
blende zu bedienen, u. U. genügt auch 
bereits die Betätigung des Musik- 
Spracheschalters.

Uber den praktischen Aufbau des Ge­
rätes ist nicht allzu viel zu sagen, die 
Anordnung der Einzelteile geht aus den 
beigefügten Fotos deutlich hervor; ohne 
zwingende Gründe sollte man aber von 
der Telleanordnung des Musterempfän­
gers nicht abgehen, da die beste und 
nicht kritische Leitungsführung sorg- 
fältigst ausprobiert wurde. Beim Strom­
versorgungstell achte man darauf, daß 
die Metallgehäuse der beiden Elyts 
keine Verbindung miteinander besitzen, 
sonst wäre der 250Q-Widerstand 
(Pos. 19) kurzgeschlossen. An der Aus­
gangsklemme der Siebdrossel soll die 
Gleichspannung um 200 V betragen; 
stellt sich eine höhere Spannung ein, ist 
ein zusätzlicher Widerstand in die Lei­
tung einzufügen. Das ist wichtig, well 
die Ausgangsauode der VEL 11 mög­
lichst keine höhere Spannung als 
190 V erhalten darf; sonst treten In­
stabilitäten und Störungen auf. Die 

Schalter

Achsverlängerung | Schallwand

Abb. 5.
Die Winkelbefestigung der Schalter und Drehkoi

wichtigsten Spannungs- und Strom­
werte, wie sie im Mustergerät gemessen 
wurden, sind im Schaltbild eingetragen. 
Wird an Stelle des permanent-dynami­
schen Lautsprechers ein fremderregtes 
System benutzt, übernimmt selbstver­
ständlich die Feldwicklung die Aufgabe 

.der Siebdrossel. Der Lautsprecher selbst 
soll einen Mindestdurchmesser von 
20 cm aufweisen.

Besteht die Möglichkeit, daß die Lei­
tungen zwischen Trimmern, Sperrkrei­
sen und Stationsschaltern. Infolge ihrer 
Tätige zu viel unerwünschte HF-Energie 
aufnehmen (Antennenwirkung), schirmt 
man die genannten Teile sowie das 
Spulenaggregat durch eine nicht zu 
enge Haube ab. Bei einigermaßen über­
legter Leitungsführung ist diese Vor­

Abb. 4. Teileanordnung 
und Leitungsführung. 1. 
Gitterkappe mit einge­
bauter Audion-Kombina- 
tion (Pos. 30 + 37). 2. 
Mittetwellenspule. 3. 
Sperrkreis-Reihe. 4 Trim­
mer-Reihe. 5. Gleidirich- 
terröhre (VY 2). 4. Netz­
anschluß. 7. Sicherung!- 
elemente. 8. Abgeschirmte 

Giltervorspannungs- 
lettung. 9. Heizleitung. 
Die weiteren in Kreisen 
stehenden Zahlen ent­
sprechen den Positions­
Zahlen der Schaltung in 

Abb. 1

sorge jedoch kaum notwendig. Auch die 
Einziehung der Antennenzuleitung und 
der verhältnismäßig langen Gittervor­
spannungsleitung in Abschirmschläuche 
ist nur selten erforderlich.

Ausführung und Form der Schall- 
w a n d kann jeder nach seinen eigenen 
Wünschen bestimmen, ihr Mindestmaß 
ist 50X60 cm, je größer, desto besser; 
die Dicke der Holzplatte soll wenigstens 
10 mm betragen. Die Seitenwände und 
die Decke des Schallwandkastens er­
halten zweckmäßig längliche Aus­
sparungen, die — um Verstauben zu 
verhüten — mit schalldurchlässigem. 
Stoff verschlossen werden. Eine Rück­
wand ist überflüssig. Da die Schallwand 
etwa in halber Höhe der Zimmerwand 
hängen soll, sind die Bedienungsknöpfe 
des Empfängers in Nähe der unteren 
Kante anzuordnen. Infolge der Schall­
wanddicke sind die normalen Elinloch­
befestigungen der Schalter und Drehkos 
nicht zu gebrauchen; diese Teile werden 
— wie in Abb. 5 skizziert — mit Win­
keln auf der Innenseite der Schallwand 
befestigt und die Achsen dement­
sprechend verlängert. Die in Abb. 6 an­
gegebenen Abmessungen sind nicht bin­
dend und geben als Anhaltspunkt für die 
eigene Ausführung lediglich die Schall­
wandmaße des Musterempfängers wieder.

Der FT-Schallwandempfänger „Mu­
sik“ ist an verschiedenen Orten, teil­
weise unter sehr schlechten Empfangs­
bedingungen, geprüft und entspricht 
allen Erwartungen, die ein Einkreiser

Abb, 2. Außencnsidit 
des Empfängers (Laut- 
spredieroffnung nodi 

nicht abgedeckl)

Abb. 3. Rückansicht des 
Empfängers mil aufge­
setzten Abschirmhau­
ben. 1. Abschirmung 
der Mittelwellenipule.
2. Abschirmung des 
Trimmer-, Sperrkreii- 
und Schalteraggrega­
tes. 3. Netz- und Strom- 
versorgungiteil, 4. Ge­
genkopplung! - Schalt­
teil. J. Hf- und NF-

Schaltteü

erfüllen kann. Das Gerät arbeitet so­
wohl an 220 V ~ als auch an 220 V = 
gleich gut Die Leistungsaufnahme be­
trägt bei 220 V ~ nur rd. 19 W. Die 
meßtechnische Durchprüfung ergab 
einen sehr guten Verlauf der Frequenz­
kurve, seine klanglichen Leistungen 
dürften trotz des verhältnismäßig ein­
fachen Aufbaues selbst kritische Musik­
kenner überraschen. O.P.Herrnkind

Abb. 4. Ausführungsbeispiel für di« Schallwtmd. 
Aus sdiallfediniidien Gründen befindet sich di« 
Loutspredieräffnung nidit in der Mitte der Schall­
wand, sondern im oberen Teil. M “ Muiik- 
Sprachesdialter, G = Gegenkoppfungudialter 
(Tonblende), 5 “ Stationsschalter, R a Rückkopp­
lung, L =, Lautstärkeregler (Differentialkondensa- 
ior). Di« Abm«ssung«n sind in mm angegeben

Zeichnungen (311 FT-Labor. Aufnahmen (31: Hermkind
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DER ELEKTRO/HEISTER
NACHRICHTEN DER ELEKTRO-INNUNG BERLIN
Bearbeitung von elektrischen Strom­
kontingenten und Sperrzelten

Ab 1. 12. 1947 werden auch sämtliche Hand­
werksbetriebe ausschließlich durch die 
Enersie-Leitsteilen bei den Bezirksämtern 
kontinßentsmAßig mit elektrischem Strom 
versorgt.

Mit gleichem Zeitpunkt wird die Strom­
stelle beim Hauptamt XU (Ressort Hand­
werk), Berlin SW 61, Mehringdamm 6, auf­
gelöst. Die Unterlagen werden den Energie­
Leitstellen Übergeben. Eine Bearbeitung von 
Stromkontingenten und Strafen erfolgt nach 
dem 30. 11. 47 in keinem Falle mehr durch 
das Ressort Handwerk.

Die AnschrEten der einzelnen Energie-Lelt- 
stellen sind folgende:

1 Mitte, Werderstraße 7
Tel.: 42 51 21/40: Leiter: Rothmann

2 Tiergarten, Turmstraße 35
Tel.: 39 00 16/324; Leiter: Kühn

3 Wedding, Lütticher Straße 37
Tel.: 46 00 13/696; Leiter: Barnewsky

4 Prenzlauer Berg, Treskowstraße 35 
Tel.: 42 63 87/25; Leiter: Aethun

5 Friedrichshain, Warschauer Straße 6-8 
Tel.: 55 02 00/197; Leiter: Fuchs

6 Kreuzberg. Lindenstraße 39
Tel.: 66 57 81/275: Leiter: Eiste

7 Charlottenburg, Witzlebenstraße 4-5 
Tel.: 32 05 41/316; Leiter: Konermann

8 Spandau, Schönwalder Straße 56a 
Tel.: 37 90 60; Leiter: Müller

9 Wilmersdorf, Ruhrstraße 3-4
Tel.: 87 02 91/610; Leiter: Stenzel

10 Zehlendorf, Königstraße 36 
Tel.: 84 55 85; Leiter: Böhme

11 Schöneberg. Rudolf-Wilde-PJatz 
Tel.: 7102 11; Leiter: Stegemann

12 Steglitz, Schloßstraße 37
Tel.: 72 02 41/152; Leiter: Frey

13 Tempelhof, Berliner Straße 136
Tel.: 75 01 61/269; Leiter: Blank

14 Neukölln, Sonnenallee 262 
Tel.: 62 02 81/33; Leiter: Friedrich

15 Treptow. Neue Krugallee 2-8
Tel.: 67 0017/249; Leiter: Bölke

16 Köpenick, Lindenstraße 35 
Tel.: 64 80 21; Leiter: Schäfer

17 Lichtenberg, Rittergutstraße. 44-46 
Tel.: 55 32 42; Leiter: Liesner

18 Weißensee, Parkstraße 21
Tel.: 56 40 01/58; Leiter: Jänicke 

- 19 Pankow, Berliner Straße 16
Tel.: 48 10 26; Leiter: Kirchhoff 

30 Reinickendorf, Flottenstraße 28-42
Tel.: 49 00 12/203; Leiter: Swiderski

Die durch das Ressort Handwerk in der 
Regel nach dem 1. 9. 1947 gewährten Zu­
schläge für Aufträge der Besatzungsmächte 
rechnen zur Gruppe XI einer Rundverfügung 
vom 7. Mal 1947, da diese für ausgesprochene 
Zulieferungs- bzw. Unteraufträge gegeben 
wurden, die durch deutsche Dienststellen zu 
bearbeiten sind. Eine Neukontingentierung 
durch die Militärregierung, wie es die Tages­
presse gebracht hat, braucht danach nur zu 
erfolgen, wenn Kontingente für direkte Mili- 
tlrauftrfige noch gegeben worden sind.

Maßgebend ist jeweils die Militärregierung, 
in deren Bereich sich der Betrieb befindet. 
Die Betriebe wenden sich unter Vorlage der 
Auftragsuntcrlagen unmittelbar

für den russischen Sektor 
an die Russische Zentralkommandantur 
Berlin NW 7. SchumannatraBe 18;

für den amerikanischen Sektor 
an die Amerikanische Militärregierung 
Berlin-Steglitz. Grunewaldstraße 85;

für den britischen Sektor
an die Englische Militärregierung 
Charlottenburg, Kaiserdamm 49;

für den französischen Sektor
an die Französische Militärregierung 
Berlin-Frohnau, Edelhofdamm 20.

Anträge Uber völlige oder teilweise Auf­
hebung der Sperrzeiten werden im Über­
einkommen mit der Abteilung für Wirtschaft 
für das Handwerk über die zuständige Innung 
durch das Hauptamt XII (Ressort Handwerk) 
bearbeitet.

Die dem Ressort Handwerk insbesondere 
von der Abteilung für Verkehrs- und Ver­
sorgungsbetriebe gegebenen Richtlinien er­
gaben, daß nur in wenigen überzeugenden 
Fällen Genehmigungen erteilt werden dürfen.

Fast aussichtslos sind Anträge auf Strom­
entnahmen zwischen 16.30 und 22.00 Uhr.

Bei besonders ungünstigen Abschaltzeiten 
bleibt als Übergangslösung nur die Nacht­
arbeit von 22.00 ... 6.00 Uhr.

Leitungsmaterial für Niederspannungs­
anlagen

Von der Firma Kabelwerk August Köck, 
Berlin N 20, Badstr. 40/41. wurde in letzter 
Zeit eine neue gummiisolierte Leitungstype 
auf den Markt gebracht, die der Bewag von 
verschiedenen Elektro-Installationsfirmen vor­
gelegt worden ist.

Die Bewag hat sich mit der Firma Köck in 
Verbindung gesetzt und die Leitung über­
prüft. Hinsichtlich Aufbau und Verlegung der 
Leitung wird uns folgendes mitgetellt:

Dr.-Ing. WILHELM MÖRS

Drehzahl- und Frequenzmessungen mit dem Vielfachstroboskop
Die Drehzahlen von Motoren, Maschi­

nen und Geräten kann man verschie­
dentlich feststellen. Die primitivste Art 
der Ermittlung der Umdrehungszahl, 
z. B. einer Welle, während einer ge­
wissen Zeit, das einfache Zählen unter 
Beobachtung einer Uhr, ist nur bei 
mäßigen Umdrehungszahlen ausführbar. 
Bei größerer Geschwindigkeit muß man 
Tourenzähler zu Hilfe nehmen, das sind 
Zählwerke, deren Antriebswelle mit der 
zu untersuchenden Welle verbunden 
wird. Auch hier ermittelt man den Wert, 
indem man die gemessene Umdrehungs­
zahl durch die Beobachtungszeit divi­
diert, wobei vorausgesetzt wird, daß die 
Geschwindigkeit während dieser Zelt als 
gleichförmig angesehen werden kann. 
Soll die Drehzahl laufend überprüft 
werden, dann verwendet man dazu In­
strumente, die in jedem Augenblick ab­
lesen lassen, wieviel Umdrehungen in 
einer Minute gemacht werden. Diese In­
strumente werden Tachometer ge-' 
nannt. sie benutzen die bei der.Drehung 
auftretende Zentrifugalkraft oder die 
mittels eines Generators erzeugte Span­
nung als Mittel zur Messung. Die Tacho­
meter können durch Andrücken an den 
Wellenstumpf oder über einen Rlemen- 
bzw. Zahnradtrieb betätigt werden. Auf 
einer Skala läßt sich die Umdrehungs­
zahl, bezogen auf die Minute oder Se­
kunde, direkt ablesen. Vielfach wird die 
Skala auch in anderen Werten geeicht, 
z. B. In Kilometer je Stunde bei Fahr­
zeugen, in Meter je Minute für die 
Schnittgeschwindigkeit bei Werkzeug-

Allgemeine Eigenschaften 
und Abmessungen

Die Leitung besteht aus zwei blanken 
Kupferlcitem von je 1,35 mm Durchmesser 
und hat einen Querschnitt von 2x1,44 mm1. 
Jeder Leiter ist mit einem G.ummischlauch 
von ca. 0,6 mm Wandstärke überzogen. Beide 
gummiisolierten Leiter sind in einer gemein­
samen Gummiregeneratumhüllung von ca. 
2 mm Wandstärke eingebettet. Der Gesamt­
durchmesser beträgt ca. 11 mm.

Die Leitung ist äußerlich einer Gummi­
schlauchleitung ähnlich, jedoch besteht jeder 
Leiter aus einem massiven Kupferdraht, die 
nicht miteinander verseilt sind. Sie wird unter 
der Typenbezeichnung NSHe 2X1,6 mm' in 
den Handel gebracht. Wie die Firma Köck 
mitteilte, kommt jetzt nur noch die Ausfüh­
rung mit einem Außendurchmesser von 11 mm 
zur Lieferung; die gummistegähnliche Leitung 
wird von Köck nicht mehr hergestellt.

Verlegungsart
Die feste Verlegung der Leitung auf Putz 

in trockenen Räumen ist zulässig. Auf einen 
besonderen Schutz im Handbereich kann In 
Wohnräumen verzichtet werden. In Räumen, 
in denen mit einer Beschädigung der Leitung 
zu rechnen ist — z. B. Werkstätten, gewerb­
lichen Räumen usw. — muß ein zusätzlicher 
Schutz durch Einziehen der Leitung in Rohr 
im Handbereich vorgesehen werden. Die Ver­
legung auf Holzwänden ist gestattet.

Ferner ist die feste Verlegung der Leitung 
im Putz in trockenen Räumen zulässig.

maschinen oder In Bildwechseln je Se­
kunde bei Filmprojektoren u. a.

Bel Dreh- und Wechselstrommotoren 
steht die Drehzahl in einem bestimmten 
Verhältnis zur Netzfrequenz, die sich 
ihrerseits wieder aus der Drehzahl der 
Kraftwerkturbinen ergibt. Als die ge­
bräuchlichsten Instrumente zur Fest­
stellung -der Stromfrequenz sind die 
Zungenfrequenzmesser bekannt, bei denen 
von einer Anzahl abgestimmter Zungen­
federn jeweils diejenige den größten 
Schwingungsausschlag zeigt, die der 
vorhandenen Frequenz am nächsten 
kommt. Die Frequenz wird In Schwin­
gungen je Sekunde (Hertz) gemessen. 
Mit den Zungenfrequenzmessern kann 
man die Frequenz in Abständen von 
% Hertz ablesen. Sie besitzen für die 
Messung der Netzfrequenz in der Regel 
einen Meßbereich von 45 ... 55 Hertz oder 
47... 53 Hertz. Daneben gibt es auch 
Zeigergeräte, deren elektrischer Aufbau 
wesentlich komplizierter, deren Anzeige­
genauigkeit aber weit größer ist als die 
der Zungenfrequenzmesser. •

Heute sind die erwähnten Drehzahl- 
und Frequenzmesser nur schwer erhält­
lich, so daß man vielfach auf diese 
Messungen verzichten muß. Aus diesem 
Grunde wird In den folgenden Ab­
schnitten auf eine Meßmethode hinge­
wiesen, die trotz ihrer Einfachheit und 
verhältnismäßig großen Genauigkeit noch 
wenig bekannt ist und die nur selten 
angewandt wird. Hin und wieder fin­
det man sie zur Drehzahlkontrolle von 
Schallplattenwiedergabe- und Aufnahme-
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geräten. Es handelt sich um die Stro­
boskop scheibe, die allerdings nur in 
Verbindung mit Wechselstrom ver­
wendet werden kann. Ist die Netzfre­
quenz bekannt und konstant, dann lassen 
sich recht genaue Meßergebnisse er­
zielen. Für die Messung wird keine Be­
wegungsleistung verbraucht, so daß das 
Stroboskop mit Vorteil für Drehzahl­
messungen belastungsempfindlicher Ge­
räte benutzt werden kann.

Vor der Behandlung verschiedener 
Beispiele für die Anwendung des Strobo­
skops soll zunächst seine Wirkungs­
weise genauer erklärt werden. Das .Wort 
„Stroboskop" Ist griechischen Ursprungs 
und heißt soviel wie „Täuschungs­
schauer". Diese Bezeichnung stammt aus

tors dagegen vermindert, dann beobach­
tet man eine Drehung des Ringes im 
entgegengesetzten Sinne. Die Erklärung 
hört sich schwierig an, der praktische 
Versuch ist jedoch höchst einfach auszu­
führen.

Aus diesem Versuch läßt sich die Fol­
gerung ziehen, daß zu einem Stroboskop 
mit einer bestimmten Anzahl von Hell­
Dunkelf eldern eine ganz bestimmte Dreh­
zahl gehört, die außerdem noch von der 
Frequenz abhängig ist, mit der die 
Glimmlampe gespeist wird. Die bei Still­
stand der Stroboskopscheibe angezeigte 
Drehzahl läßt sich aus der folgenden 
Formel errechnen:

f • 60 ■ 2

Abb. I. Stroboskop, 
scheibe für 
n — 1000 U/min und 
f — 50 Per/sec

Spannung — fPenodf-'/wSff

11 
III

Rechts; Abb. 2. 
Zündspannung 

der 
Glimmlampe —— zw

I. Hell-Dunkel 
der Glimmlampe

(1)

II. Stand der 
Slroboskopbilder 
bei 6 Feldern und 
n = 1000 Ulmin

III. Stand bei 
schnellerer Dreh-

der Zeit vor der 
matografen, wo

Erfindung des Klne- 
man das Stroboskop

zur Darstellung scheinbar beweglicher 
Bilder benutzte. In der Technik versteht 
man unter einer Stroboskopscheibe einen 
Kreisring, der abwechselnd je ein dunk­
les und ein helles Feld in beliebiger An­
zahl enthält. Abb. 1 zeigt eine Strobo­
skopscheibe mit 6 Hell- und 6 Dunkel-
feldem. Mit dieser Scheibe wollen 
folgenden Versuch machen.

Wir nehmen einen Motor für 
Drehzahl von 1000 Umdrehungen 
kleben die Stroboskopscheibe mit

wir

eine 
und 
den

6 Hell-Dunkelfeldern zentrisch auf die 
Stirnwand der Antriebsscheibe oder Mo­
torachse. Dann beleuchten wir die 
Stroboskopscheibe mit einer normalen 
Glimmlampe, die aus dem Wechselstrom­
netz gespeist wird. Nun wird der Motor 
angelassen und auf eine Drehzahl von 
1000 Umdrehungen je Minute gebracht. 
Mit einem Tachometer wird die genaue 
Einregelung überwacht. Entsprechend 
den 50 Perioden des Vyechselstroms wird 
die Glimmlampe hundertmal in einer 
Sekunde dunkel und wieder hell, da sie 
jeweils bei Absinken der Spannung 
unter die Zündspannung verlöscht und 
nach dem Wiederanstieg wieder auf­
leuchtet (s.Abb. 2). In einer Minute be­
wegen sich 6.1000 = 6000 helle und 
dunkle Felder an der 60 ■ 100 = 6000mal 
hell und dunkel werdenden Lampe vor­
bei. Abb. 2 gibt diesen Vorgang sche­
matisch wieder. Man erkennt, daß bei 
der Drehzahl n = 1000 des Motors die 
Felder der Stroboskopscheibe Immer die 
gleiche Stellung zu der Glimmlampe 
behalten. Wir sehen daher einen stehen­
den Ring mit 6 hellen und 6 dunklen 
Feldern. Wird die Drehzahl des Motors 
ein wenig erhöht, dann eilt jedes Feld 
im Vergleich zu den konstanten Hell­
Dunkelperloden der Glimmlampe etwas 
voraus: Der zuvor stehende Ring dreht 
sich scheinbar nach rechts (lm Uhr­
zeigersinn). Wird die Drehzahl des Mo-

geräten. Es handelt sich um die Stro- 
b o s k o p scheibe, die allerdings nur In 
Verbindung mit Wechselstrom ver­
wendet werden kann. Ist die Netzfre- 
50 Lichtblitze (bei Netzfrequenz) wirk­
sam und die Formeln lauten dann

f • 60 £ • 60
n = —— (3) und Z =---------- (4)

Z n
Die Anwendung der Formeln wollen 

wir an einigen Beispielen kennenlernen- 
Zunächst soll ein Stroboskop zur Dreh­
zahlkontrolle eines Schallplattentellers 
hergestellt werden. Die genormte Dreh­
zahl für die Aufnahme und Wiedergabe 
von Schallplatten beträgt 78 Umdrehun­
gen in der Minute. Nach Formel 2 ist 
dann

zahl 
ersten

nodi der 
Sekunde

Abb. 3. Ausschnitt des

2* 77 
f-so 
n- 78

Stroboskops zur Oreh- 
zahlkontrollevonSdioll- 

plattenspielern

Links: Abb. 4. Stroboskopsdieibe für die Greifer­
welle eines 14-mm-FiImprojektors. Gesdiwindig- 
keitsslufen 84; 12; 14; IM; 25. Foto redits zeigt 
die Anbringung der Sdieibe auf dem Greifer­

wellenknopf

Abb. 5. Stroboskopsdieibe für eine Transporlrolle 
eines. 16-mm-Filmprojektors Zeichnungen: FT-Labor

z = f . 60 • 2 60 - 120
78 78 = 77

Nun zeichnen wir mit Tusche mög­
lichst auf weißes Zeichenpapier einen 
Kreis mit einem Durchmesser von 30 cm, 
also etwas größer als die üblichen Schall­
platten, und teilen den Rand in 154 Teile 
(für 77 helle und 77 dunkle Felder). 
Dann ziehen wir um den Mittelpunkt 
einen zweiten Kreis mit einem Durch­
messer von 25 cm. Mit einem Lineal 
wird der Kreismittelpunkt jeweils mit 
einem der 154 Teilpunkte (s.Abb. 3) 
verbunden und der Teil zwischen den 
beiden Kreisen mit Tusche ausgezogen. 
Dann wird jedes zweite Feld mit Tusche 
ausgelegt und die Stroboskopscheibe ist 
fertig. Gegebenenfalls kann man. die stro­
boskopische Teilung auch auf dem Rand 
des Plattentellers anbringen. Als Be­
leuchtungsquelle wählt man eine Glimm­
lampe üblicher - Form. Vielfach genügt 
auch die vorhandene Plattentellerbeleuch­
tung mit einer normalen Glühlampe, 
jedoch erscheinen dann die Hell-Dunkel­
felder blasser und unschärfer als bei der

Hierin bedeuten:
Z = Anzahl der Hell-Dunkelfelder 
f — Periodenzahl des die Glimmlampe 

speisenden Wechselstroms (übliche 
Netzfrequenz = 50 Perioden je Se­
kunde)

n = Umdrehungen je Minute.
Soll ein Stroboskop für die Kontrolle 

einer gegebenen Geschwindigkeit kon­
struiert werden, dann errechnet man die 
Zahl der Hell-Dunkelfelder aus der sich 
aus (1) ergebenden Formel

f • 60 • 2 
ii =---------------------- (2)n

Die Formeln 1 und 2 gelten bei Ver­
wendung einer normalen Glimmlampe, 
bei der beide Pole sichtbar sind. Wird

Glimmlampe. (Schluß folgt)
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Will man die Drehzahl In einem be­
stimmten, abgegrenzten Bereich messen, 
dann würde man je nach den gewünsch­
ten Abstufungen- mehrere Stroboskop­
scheiben benötigen, die dann jeweils aus­
zuwechseln wären. Da dieses Verfahren 
zu umständlich ist, verwendet man ein 
Vielfach -Stroboskop, das mehrere 
Stroboskopscheiben In sich vereinigt 
(Abb. 4).

Die Schmalfilmprojektoren sind mit 
Regelmotoren ausgerüstet, um die Durch­
laufsgeschwindigkeit des Filmbandes in 
gewissen Grenzen verändern zu können. 
Bei den großen Normalfilmgeräten sind, 
wie bereits eingangs erwähnt, Geschwin­
digkeitmesser vorhanden, die in der 
Regel direkt nach Bildwechsel je Se­
kunde geeicht sind. Für die Schmal- 
fllmprojektoren ist eine Drehzahlkon­
trolle sehr erwünscht, besonders dann, 
wenn mit dem gleichen Gerät auch Ton­
filme vorgeführt werden sollen.

Je nach der Bauart des Projektors 
haben wir nach außen sichtbar zwei 
Teile, die sich mit gleichmäßiger Ge­
schwindigkeit bewegen, nämlich die 
Greiferwelle und die Fllmtransportrollen. 
Die Malteserkreuzwelle ist wegen der 
ruckartigen Bewegungen nicht geeignet. 
Die Greiferwelle ist bei vielen Geräten 
mit einem kleinen Knopf versehen, der 
zur Justierung oder Einzelbildschaltung 
verwendet wird. Auf diesem Knopf, der 
gegebenenfalls noch mit einer Ein­
drehung versehen wird, kann das Stro­
boskop angebracht werden.

Für die Konstruktion des Stroboskops 
wählen wir als Nenndrehzahlen 8, 16, 20 
und 24 Umdrehungen (Bildwechsel) In 
der Sekunde. Das entspricht 480, 960, 
1200 und 1440 Umdrehungen in der Mi­
nute. In die Formel 2 eingesetzt erhalten 

-wir f ■ 60 - 2 6000
Z =----------------=---------

n n
Z (8) = 6000 : 480 = 12,5 Hell-Dunkelfelder 
Z (16) = 6000: 960= 6,25 „
Z (20) --6000:1200= 5 „
Z (24) = 6000 :1440 = 4,16 „

Da die Hell-Dunkelfelder-Teilung nur 
ganzzahlig sein kann, werden die Ringe 
in 8, 10, 12 und 24 Teile geteilt. Dadurch 
ergeben sich geringe Abweichungen von 
Hen Drehzahlnennwerten, die jedoch in 
Kauf genommen werden können. Bel 
Stillstand der Ringe werden folgende 
Drehzahlen angezeigt.

Anzahl der Drehzahl
Hell-Dunkelfelder Bild wechsel/Sek.

12 8,3
6 16,6
5 20
4 25

Für das gleiche Intervall wurde die 
Stroboskopscheibe nach Abb. 4 gezeich­
net. Zwischenwerte lassen sich nach 
einiger Übung aus der Geschwindigkeit 
der gegeneinanderlaufenden Ringe ab­
lesen.

Ist die Grelferweile nicht herausge­
führt oder hat das Gerät einen anderen 
Transportmechanismus, dann kann das 
Stroboskop auf einer der Transportrollen 
angebracht werden. Für ein 16 mm Vor­
führgerät ergibt sich dann ein. Strobo­
skop mit folgenden Werten.

Hell-Dunkel- Umdrehungen der Bildwech.
leider Trauiportrolla je Minute eel/eeo

50 120 16
-40 150 20
33 182 24,26

Der Bildwechsel von 24,3 ist wieder 
durch die Notwendigkeit der ganzzahli­
gen Einteilung der Stroboskopscheibe 
bedingt. Die Drehzahl der Transport­
rollen ist genormt und beträgt bei 
16 Bildwechseln/sec bei 8-mm-Film 60 
und bei 16-mm-Film 120 Umdrehungen 
je Minute.

Abb. 5 zeigt die Stroboskopscheibe mit 
der eben errechneten Einteilung. Selbst­
verständlich kann man auch jedes 
andere Intervall wählen oder die Stro­
boskopscheibe für genauere Ablesungen 
mit noch mehr Ringen ausführen.

Die Herstellung derartig kleiner Stro­
boskope ist auf direktem zeichnerischen

WERKSTATTWINKE
Rundfunkempfang bei Stromsperre

Wir hoffen, in Kürze von dem Konstrukteur des sogenannten Wehrmacht-Zerhackers einen 
ausführlichen Beitrag in der FUNK-TECHNIK veröffentlichen zu können, da über die Schal­
tung, Leistung und Verwendung zum Teil sehr widersprechende Unterlagen vorhanden sind.

Wir sind wieder mitten drin, in der 
Zeit der lästigen Stromsperren. Können 
wir schon nicht sehen, so wollen wir 
doch wenigstens hören. Es gibt Mög­
lichkeiten, auch ohne Strom aus der 
Steckdose den Rundfunkempfänger in 
Betrieb zu setzen. 
Allerdings nicht 
jeden Empfänger, 
aber doch ein Ge­
rät, das man dafür 
eingerichtet hat. Es 
könnte ein Detektor­
apparat sein; aber 
das wäre ein wenig 
zu anspruchslos, 
wenn auch der 
Kopfhörer im Dun­
kel" langer Winter­
abende etwas An­
heimelndes hat.Eine 
andere Möglichkeit' 
stellt der reine Bat­
terieempfänger dar, 
mit Akkumulator 
und Anodenbatterie.
Der Akkumulator mag noch zu beschaf­
fen sein, aber" die Anodenbatterie —? 
Also muß der Akkumulator auch den. 
Anodenstrom liefern, trotz seiner gerin­
gen Spannung. Einen Gleistromtransfor- 
mator gibt es zwar auch heute noch 
nicht — wenn man unter Gleichstrom 
einen Strom stets gleichbleibender Rich­
tung und Größe verstehen will. Aber 
man kann die Umspannung auf Um­
wegen erreichen: mit Hilfe eines Zer­
hackers. Davon soll hier die Rede sein.

Die Wirkungsweise des Zerhackers
Wenn man den von einer Batterie ge­

lieferten Gleichstrom In regelmäßigen

Weg nicht möglich. Man zeichnet des­
halb das Stroboskop in ungefähr zehn­
facher Vergrößerung, die Ringe mit der 
größeren Felderzahl nach außen, mit 
schwarzer Tusche auf weißen Zeichen­
karton. Diese Zeichnung wird fotogra­
fiert, nachdem man zuvor auf der Matt­
scheibe die gewünschte Größe genau 
eingestellt hat. Dieses Verfahren hat 
den Vorteil, daß man von dem erhalte­
nen Negativ beliebig viel Abzüge her­
steilen kann.

In ähnlicher Weise, wie. an Hand der 
beiden Beispiele beschrieben, lassen sich 
Einfach- und Vielfachstroboskope für 
alle möglichen Verwendungszwecke her­
stellen. Nun ist aber in den hohen Dreh­
zahlbereichen die Unterteilung so grob, 
daß Zwischenwerte nicht mehr mit ge­
nügender Genauigkeit abgelesen werden 
können. A (Fortsetzung folgt)

kurzen Abständen unterbricht, so kann 
man diesen „zerhackten" Gleichstrom 
transformieren. Also doch ein Gleich­
strom-Transformator! Es ist dazu ja 
nicht erforderlich, daß der Strom seine 
Richtung wechselt. Wesentlich ist, daß

Abb. 2

Änderungen des magnetischen Feldes 
hervorgerufen werden, und das geschieht 
durch die Unterbrechungen. Aufbau 
und Abbau des Feldes verursachen In­
duktionsspannungen in der Sekundär­
seite eines Transformators, Wechsel­
spannungen, deren Kennlinie zwar nicht 
rein sinusförmig, sondern meist trapez­
förmig verläuft. Aber; das ist kein Nach­
teil. Der unterbrochene Gleichstrom 
durchfließt die Primärseite; durch ent­
sprechende Bemessung des Übersetzungs­
verhältnisses läßt sich die Spannung an 
der Sekundärseite auf die gewünschte 
Höhe bringen. Diese Wechselspannung 
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wird gleichgerichtet, gesiebt und als 
Anodenspannung verwendet.

Der Zerhacker besteht im wesentlichen 
aus einer Magnetspule M (Abb. 1), einem 
federnd angebrachten Anker A und 
einem Kontaktsatz K. Die angelegte 
Gleichspannung aus der Batterie B er­
zeugt in der Magnetspule einen Strom, 
mit dem der vor ihrem Eisenkern 
schwingfähig angebrachte Anker A 
angezogen wird. Der während dieses

Zeichnungen: FT-labor Abb.3

Vorgangs durch den unteren Teil der 
Primärseite des Übertragers Ü fließende 
Strom baut ein Kraftfeld auf, und es 
Induziert sich dadurch in der Sekundär­
seite eine Spannung. Belm Schließen 
des Kontaktes Ks ist somit die Magnet­
spule M kurzgeschlossen. Dadurch wird 
der Anker A losgelassen, er schwingt 
zurück über seine Ruhelage hinaus und 
schließt den Kontakt Kj. Inzwischen 
wurde das Kraftfeld abgebaut und ein 
neues in entgegengesetzter Richtung 
durch den oberen Teil des Übertragers 
aufgebaut. Es entsteht während dieses 
Vorgangs in der Sekundärspule eine 
Spannung entgegengesetzter Richtung. 
Nun zieht die Magnetspule den Anker 
wieder an, und das Spiel wiederholt sich. 
Die in der Sekundärseite erzeugte Span­
nung wird durch einen Trockengleich­
richter oder eine Röhre gleichgerichtet. 
Die Frequenz der Wechselspannung 
hängt ab von der Länge der Ankerfeder 
und der Masse des Ankers. Sie liegt 
meist höher als 50 Hz. Für einige Typen 
wird sie mit 90 ... 100 Hz angegeben. Es 
ist also zu beachten, daß dieser Wechsel­
strom für Geräte, die eine genaue Fre­
quenz von 50 Hz verlangen, z. B. für 
Synchronuhren, nicht verwendbar ist.

Die Entstörung
Belm öffnen und Schließen der Kon­

takte entstehen unter Umständen recht 
hohe Spitzenspannungen, die zu Zer­
störungen von Einzelteilen führen kön­
nen. Um sie zu unterdrücken, legt man 
zwei Kondensatoren parallel zu den 
Wicklungshälften der Sekundärseite des 
Transformators. Durch das öffnen und 
Schließen der Kontakte entstehen stän­
dig Funken, die die Urheber hoch­
frequenter Störschwingungen sind. Um 
ihnen den Weg in den Empfänger zu 
verlegen,' müssen die Leitungen ver-

einer sehr starken

Dr

riegelt werden. Das geschieht durch eine 
Siebkette, die einigen Aufwand an 
Kondensatoren und Drosseln verlangt.. 
Größtenteils lassen sich jedoch die 
Drosseln leicht herstelleu. Als Konden­
satoren können zum Teil kleine Typen 
mit geringer Betriebsspannung Ver­
wendung finden. Die Kontakte des Zer­
hackers, die in jeder Sekunde bis zu 
lOOmal betätigt werden, unterliegen

Beanspruchung, die 
dem Konstrukteur 
viel Kummer be­
reitet. Sie sind da­
her sorgfältig vor 
Verschmutzung zu 
schützen. Man hat 
die Zerhacker zuwei­
len sogar in Glas­
kolben mit Wasser­
stoffgasfüllung un­
tergebracht, um die 
Kontakte vor Ver­
schmutzung und 
Oxydation zu be­
wahren. Andere Ty­
pen sind nur mit 
einer metallenen 
Schutzkappe ver­
sehen. Die mecha­

nischen Vibrationen, die akustisch 
wahrnehmbar sind und daher stören, 
können aufgefangen werden durch ge­
eignete Befestigung des Zerhackers. Man 
verwendet dazu Gummi-, Kork- oder 
ähnliche Zwischenlagen, die stark 
dämpfen.

Die Gleichrichtung
Die Wechselspannung, die bei ihrer 

Entstehung aus der Gleichspannung auf 
einen höheren Wert umgespannt wurde, 
muß gleichgerichtet werden. Das kann 
In einer Gleichrichterröhre oder in einem 
Trockengleichrichter geschehen. Viele 
Zerhacker sind mit einem weiteren Kon­
taktsatz versehen, der 1m Takt der 
Gleichstromunterbrechung auch die 
Gleichrichtung vornimmt. Da beide Vor­
gänge zwangsläufig synchron ablaufen, 
Ist eine einwandfreie Gleichrichtung ge­
sichert. Das Prinzip dieser Gleich­
richtung zeigt Abb. 2. Ist der Kontakt Ki 
geschlossen, so schließt sich gleichzeitig 
auch Kj und es wird auf der Sekundär­

seite die Spannung der oberen Wlck- 
lungshälfte entnommen. Ebenso sind 
Kj, und IQ gleichzeitig geschlossen, wo­
bei die Spannung der unteren Wicklungs­
hälfte entnommen wird.

Ein komplettes Zerhackergerät
Zerhacker sind empfindliche Geräte, 

die pfleglich behandelt sein wollen und 
vor allem genau dimensionierte Schalt­
elemente verlangen, wenn sie einwandfrei 
funktionieren sollen. Abb. 3 zeigt das 
Schaltbild eines Gerätes mit dem zur 
Zeit stark verbreiteten Zerhackertyp WG1 
2,4 a. Seine Leistungsaufnahme beträgt 
2 V, 0,75 A, seine Abgabe 100 V, 10 mA. 
Sie reicht also zum Betrieb eines kleinen 
Einkreisers mit den kommerziellen 
Röhren der 2,4-Volt-Relhe oder mit 
D-Röhren aus. Die Kondensatoren er­
halten folgende Werte: Ci, Ct je 0,5 pF, 
120 V; C3, C«, Cs, C« je 0,1 pF, 120 V; 
C7 2000 pF, 6 V; Cs 16 pF, 120 V; Cs, 
Clo, Cu, Ou je 0,1 pF, 120 V; C13, Cl3 
je 16 pF. 220 V; Cu, Cu je 0,1 pF, 

120 V. Der Um­
spanner, dessen 
Eisenkern die in 
Abb. 4 angegebe­
nen Maße erhält, 
hat primärseitig 
zweimal 29 Win­
dungen, 0,9 mm 
Durchmesser, ca. 
zweimal 0,046

Ohm, sekundärseitig zweimal 1800 Win­
dungen, 0,11 mm Durchmesser, ca. 
280 Ohm. Die Drosseln Di, Ds und Da 
sind niederohmig, Di hat 4500 Win­
dungen, 0,13 mm Durchmesser.

Ein Anwendungsbeispiel
In Abb. 5 ist das vollständige Schalt­

bild einer Empfangsanlage, bestehend 
aus einem kleinen Einkreiser mit den 
Röhren RV 2,4 P 700 und RL 2,4 P 3, 
einem kompletten Wechselrichtergerät 
mit Siebketten und einem Ladegerät für 
die Batterie, dargestellt. Wenn auch der 
Aufwand für einen so bescheidenen 
Empfänger recht groß ist, so liegt der 
Vorteil doch darin, daß die Anlage stets 
empfangsbereit sein kann, also auch 
dann, wenn der Strom abgesperrt Ist.

Hans Prinzler
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FÜR DEN JUNGEN TECHNIKER
Wit lesen eine SchaltungVIERTE FORTSETZUNG

Regeispafinmg
/W\

Mischung auf dem unteren, gekrümm­
ten Kennlinien teil arbeiten. Die Emp-

schirmung zwischen den beiden Steuer­
gittern Gi und Gs angebracht. Das 
zweite Schirmgitter G« verursacht eben­
falls eine Erhöhung des Innenwider­
standes des Sechspolsystems und ver-

Im Gegensatz hierzu 
muß man bei der so­
genannten additiven.

In der Mischröhre V2
erfolgt die Bildung der Zwischenfrequenz. 
Die ECH 11 ist eine Drelpol-Sechspol- 
Verbundröhre, in der das Gitter 3 des 
Sechspolsystems mit dem Steuergitter 
des Dreipolteils verbunden Ist. Das Drei­
polsystem erzeugt die Hilfsfrequenz und 
wird später erörtert.

Die Bildung der Zwischenfrequenz aus 
der Empfangs- und Hilfsfrequenz kommt 
in V« dadurch zustande, daß der Elek­
tronenstrom auf seinem Weg von der 
Katode zur Anode des Sechspolsystems 
zweimal beeinflußt wird — Abb. 3 —, 
und zwar einmal durch das Steuergitter 
Gi, das an den Schwingkreis Lu, C* an­
geschlossen Ist, und zum anderen durch 
das Gitter Gz, das mit dem Oszillator 
verbunden ist. Die erste Steuerung des 
Elektronenstromes erfolgt damit Im 
Takte der Empfangsfrequenz, während 
die zweite Steuerung durch die Hilfs­
frequenz vorgenommen wird. Diesen 
Überlagerungsvorgang bezeichnet man 
als multiplikative Mischung, die auftritt, 
wenn unterschiedliche Schwingungen an 
zwei verschiedenen Steuergittern liegen, 
von denen dann das eine Gitter (in die­
sem Falle Gi) als sogenanntes Ver­
teilungsgitter auf den Elektronenstrom 
wirkt.

In einer Sechspolröhre ist der Anoden­
strom von dem Produkt der beiden 
Steuergitterspannungen abhängig; man 
arbeitet ausschließlich auf den geraden 
Tellen der.Ugt—Ia und Ug3—Ia Kenn­
linien. fts bilden sich dann in erster 
Linie nur die Summen- und Differenz­
frequenzen (fo+fe), (fo—M- Werden 
diese Kennlinientelle nicht überschritten, 
so können auch keine Pfeifstörungen 
durch in der Mischröhre gebildete Ober- 
■chwingungen auftreten.

fangs- und Oszillatorfrequenz werden, 
dabei auf einem Steuergitter zusammen 
wirksam; sie ergeben im Anodenkreis 
nicht nur die Summen- und Differenz­
frequenzen, sondern auch deren erste 
Oberschwingungen, sowie unter Um­
ständen auch noch weitere Harmonische. 
Trotzdem wird besonders in Kurz­
wellenempfängern die additive Mischung 
gern angewendet, da sie einen Nach­
teil der multiplikativen Mischung ver­
meidet: Sechs- oder Achtpolröhren ver- ■ 
Ursachen ein verhältnismäßig -starkes 
Rauschen, das durch die Stromverteilung 
auf mehrere Elektroden (zwei Anoden, 
zwei Schirmgitter) hervorgerufen wird. 
Dieses Rauschen setzt das Verhältnis von 
Signalspannung zur Stör- bzw. Rausch­
spannung herab und vermindert damit 
die Brauchbarkeit der ausgesprochenen 
Nachrichtenempfänger. In Rundfunk­
empfängern wird im allgemeinen die 

. multiplikative Mischung angewendet, 
wobei durch die üblichen Mischröhren 
Schaltungstechnik und Betrieb verhält­
nismäßig einfach sind.

Es ist klar, daß die Übertragung der 
Oszillatorenergie auf den Schwingkreis 
L«, Cg unerwünscht ist. Das erste, 
Schirmgitter G« Ist deshalb zur Ab-

Zvi sehen- 
Frequenz

Abb. 3

größert damit die Mischverstärkung 
(Verhältnis der ZF-Wechselspannung zur 
Wechselspannung am Gitter GJ, da nur 
so der hohe Resonanzwiderstand des 
ZF-Kreises ausgenutzt werden kann. 
Meistens rechnet man hier jedoch mit 
der Mischsteilheit und versteht darunter 
das Verhältnis der ZF-Wechseistrom- 
stärke im Anodenkreis zur HF-Wechsel- 
spannung am Steuergitter Gi der Misch­
röhre (in mA/V). Die Mischsteilheit der 
ECH 11 beträgt im ungeregelten Zu­
stand etwa 0,65 mA/V.

Was schon bei der Besprechung der 
Röhre Vi über die gleitende Schirmgitter­
spannung gesagt wurde, gilt auch für 
die Mischröhre, die ebenfalls an die 
Schwundregelspannung angeschlossen 
Ist. In der ECH 11 sind beide Steuer­
gitter mit veränderlicher Steigung ge­
wickelt, so daß diese Röhre recht gute 
Regeleigenschaften besitzt. Die beiden 
Schirmgitter Ga und Gj sind über den 
Vorwiderstand R? = 60 kQ direkt mit 
der Anodengleichspannung verbunden 
und erhalten so eine gleitende Spannung 
zwischen ca. 100... 230 V. Bel einer 
Regelspannung bis -20 V ergibt sich 
dann ein optimales Regelverhältnis der 
Mischsteilheit von etwa 1 :300. Der Ka­
todenwiderstand Rg = 250 Q stellt die 
Grundgittervorspannung ein, bei der Vt 
die größte Verstärkung haben soll. Bei 
der ECH 11 sind das etwa — 2 V. Zur 
Bestimmung dieses Widerstandes zählt' 
man entsprechend dem Verfahren bei 
der Röhre Vj sämtliche Elektroden­
ströme zusammen: Iai + I(g*+ gi) + Ia* 
= 8,7 mA, so daß sich nach dem ohm­
schen Gesetz der genaue Wert für 
Ra = 2/8,7 = 0,23 kQ ergibt. Auch hier 
ist natürlich für RT und Rs eine gewisse 
Toleranz möglich. Für die Kondensato­
ren Cb und Co gelten die gleichen Ge­
sichtspunkte wie sie für Cj und C< ge­

- nannt wurden. C. M.
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Die elektrischen Maschinen
I. Grundgedanke

Grundlegend sowohl für die Gewin­
nung wie auch für die motorische Ver­
wendung der elektrischen Energie sind 
die Gesetze des Elektromagnetismus. 
Um uns diese klarzumachen, stellen wir 
folgende zwei Versuche an (Abb. 1):

1. Wir bewegen in einem starken 
Magnetfeld einen Kupferstab senkrecht 
zum Feld hin und her. Wenn wir an 
den Enden des Stabes einen Strom­
messer anschließen, zeigt er bei jeder 
Bewegung des Stabes einen Strom an. 
Für die Stromrichtung gilt dabei die 
„Rechte - Hand - Regel“ (Bewegung — 
Kraftlinien — Strom entsprechen Dau-

Abb. L Ein Leiter in einem magnetischen Feld. Abb. la. Linke Handregel. Abb. 1b. Rechte Hand' 
regel. Abb. 2. Die Überlagerung der beiden Krafllinienfelder ergibt die Bewegung des stram­
führenden Leiters aus dem Kräfte überdruck. Die beiden Krafllinienfelder, a) einzeln, b) in ihrer 
Zusammenwirkung. Abb. 3. Schema eines Gleichstrom-Generators« Zeichnungent Trester

men — Zeigefinger — Mittelfinger). 
Der Strom wird um so stärker sein, je 
stärker der Magnet und je schneller die 
Bewegung ist. In dem Leiter wird also 
durch Bewegung und Magnetfeld eine 
elektromotorische Kraft (EMK) erzeugt.

2. Schalten wir aber an Stelle des 
Strommessers eine Spannungsquelle an 
den lm Magnetfeld ruhenden Kupferstab 
an, so wird dieser im Augenblick des

Abb. 4. leerlaufcharaklerhlik des Gleichstromgenerators 
Abb. S. Houplstrom-Generalor

Stromanschlusses aus dem magnetischen 
Kraftfeld herausgestoßen. Die Be­
wegungsursache ist die Beeinflussung 
des Kraftllnlenfeldes des Magneten 
durch das Kraftlinienfeld des strom­
führenden. Leiters (Abb. 2).

Der Vorgang ist folgender: das zu­
sammengesetzte Kraftllnlenfeld erzeugt 
auf der einen Seite des Stabes einen 
überdruck, auf der anderen einen Unter­
drück; dadurch wird der Leiter in Be­
wegunggesetzt. Die Bewegungsrichtung 
gibt uns diesmal die „Linke-Hand-Regel"

Bei jedem Durchgang einer Anker­
windung durch das Feld eines Magnet­
polpaares wird in ihr eine elektromoto­
rische Kraft Eo erzeugt, deren Größe 
abhängt: 1. von der Stärke der magneti­
schen Induktion, 2. von der Geschwin­
digkeit der Bewegung und 3. von der 
Fläche des Polkernes.

Da die Stärke des Magnetfeldes durch 
den dem Magnetsystem zugeführten 
Erregerstrom Ir bestimmt wird, ergibt 
sich die Leerlaufcharakteristik 
des Generators entsprechend Abb. 4.

(Bewegung — Kraftlinien — Strom ent­
sprechen wieder Daumen—Zeigefinger

■ — Mittelfinger). Die Bewegung wird 
um so kräftiger sein, je größer das 
Magnetfeld und die angelegte Spannung 
sind.

Diese beiden Naturgesetze, die wir 
soeben experimentell gefunden haben, 
bilden die Grundlage des gesamten 
Elektromaschinenbaues.

EL Generatoren
A. Gleichstrom-Generatoren

Jede elektrische Maschine besteht aus 
zwei Tellen: dem Ständer (Stator) 
und dem Läufer (Rotor).

Belm Gleichstrom-Generator nimmt 
der Ständer das Magnetsystem 
auf, das aus dem Joch und den daran 
befestigten Polkernen mit den Magnet­
wicklungen besteht. Der Läufer wird 
von dem Anker gebildet, der sich aus
dem Ankereisen, der Wicklung und dem 
Kollektor zusammensetzt (Abb. 3).

Auf dem Kollektor, der aus einzelnen 
Lamellen gebildet wird, schleifen die

Bürsten, die an dem 
Bürstenhalter be­
festigt sind und zur 
Stromabnahme die­
nen. An die La­
mellen sind die Win­
dungen der Anker­
wicklung angelötet 
oder angeschraubt

Die gezeichnete Kurve gilt für kon­
stante Drehzahl und zeigt, daß mit 
größer werdendem Erregerstrom Ir die 
Leerlaufspannung Eo durch die magne­
tische Sättigung des Elsens schließlich 
begrenzt wird.

Da jede Ankerwindung Infolge der 
Drehung des Läufers abwechselnd bald 
vor einem Nordpol, bald vor einem Süd­
pol vorbeigeführt wird, schneidet sie 
also einmal Kraftlinien, die vom Ständer 
zum Läufer, beim nächsten Pol aber 
vom Läufer zum Ständer gerichtet sind, 
d. h. die In der Windung Induzierte EMK 
ändert mit jedem Folwechsel Ihre 
Richtung. Wir erhalten also zunächst 
einen Wechselstrom,' der erst mit Hilfe 
des Kollektors oder Stromwenders in 
einen Gleichstrom verwandelt wird, wo­
für die Stellung der Bürsten im Verhält­
nis zu den Magnetpolen maßgebend ist.

B. Hauptstrom-Generator
Man kann nun die Magnetfeld- und 

Ankerwicklung entweder in Reihe oder 
parallel schalten. Beim Hauptstrom­
generator sind beide in Reihe ge­
schaltet, wie Abb. 5a zeigt.

Der VerbraucherstromI durch­
fließt den Anker und die Erregerwick­
lung hintereinander. Es ist also

I = IA = IR (1) 
Die Charakteristik der Klemmen­
spannung U in Abhängigkeit vom 
Verbraucherstrom bei konstanter Dreh­
zahl zeigt Abb. 5b. (Fortsetzung folgt)

OTTO von BRONK
Otto von Bronk gehört zur alten 

Garde der Funkpioniere. Wir verdanken 
ihm unter anderem die Erfindung der 
Hochfrequenzverstärkung, für die er am 
3. September 1911 ein deutsches Patent 
erhielt, das in der Folge durch eine Reihe 
von Zusätzen, insbesondere auch durch 
zwei Rückkoppelungspatente, erweitert 
wurde. Als man dieses Patent nach 
dem ersten Weltkriege beschlagnahmte, 
brachte es durch die Ausgabe von Lizen­
zen an amerikanische Firmen rund 
2 Millionen Dollar ein. Auch diese Tat­
sache kennzeichnet die Bedeutung dieser 
grundlegenden technischen Leistung.

Als Otto von Bronk diese Erfindung 
machte, war er ein Mann von 40 Jah­
ren, der sich vom Liebhaber physika­
lischer Versuche zu einem anerkannten 
Ingenieur und Forscher entwickelte. Er 
wurde am 29. Februar 1872 in Danzig 
geboren. Seine Eltern batten ihn zum 
Geistlichen bestimmt, er aber gab seinem 
Leben eine andere Richtung. Mit einem 
„Vermögen" von 18 Mark und 15 Pfen­
nig ging er als Achtzehnjähriger nach , 
Berlin und arbeitete zunächst in einer 
Druckerei. Dann tat er sich mit Fried­
rich Clausen, dem Sohn eines holstei­
nischen Arztes, zusammen und beschäf­
tigte sich in Gemeinschaft mit ihm mit 
der Lichtspielkunst und. hielt Vorträge 
über dieses damals neue Gebiet, das 
lange als eine Art von Sensation wirkte. 
Von 1895 ab hielten die beiden Freunde 
Experimentalvorträge über die Röntgen­
strahlen, die alsbald durch Vorträge
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über die drahtlose Technik erweitert 
wurden, die nicht nur in Deutschland, 
sondern auch in Österreich, Belgien, Ita­
lien und Rußland große Erfolge und 
entsprechende Einnahmen brachten. 
Diese Tätigkeit wurde jedoch durch eine 
schicksalhafte Katastrophe beendet: 
Friedrich Clausen wurde ein Opfer der 
Röntgenstrahlen.

Nach dem Tode des Freundes mietete 
Otto von Bronk in Berlin einige Räume 
und befaßte sich mit der Herstellung 
und dem Vertrieb physikalischer Geräte, 
wobei er sein eigener Konstrukteur und 
Betriebsführer, sein Buchhalter, Packer 
usw. war. Durch diese Tätigkeit kam er 
mit dem Physiker Ernst Ruhmann zu­
sammen, der sich durch seine Arbeiten 
auf dem Gebiete des sprechenden Fil­
mes und seine Versuche, mit Lichtwellen 
zu telefonieren, einen Namen gemacht 
hat Für ihn fertigte von Bronk eine 
Reihe sehr wirksamer Selenzellen an, 
die seinerzeit Aufmerksamkeit erregten.

Als sich 1906 eine Wirtschaftskrise 
sehr unangenehm bemerkbar machte, 
war Otto von Bronk in das physikalische 
Laboratorium der Londoner Almagama- 
ted Radio Corporation eingetreted, wo 
er die Empfänger-Entwicklung bearbei­
tete. Als die Gesellschaft 1908 von der 
C. Lorenz A. G. übernommen wurde, be­
hielt von Bronk diese Tätigkeit bei.

Am 1. Januar 1911 wurde er Ober­
ingenieur bei Telefunken und übernahm 
hier die Patentabteilung. In dieser 
Stellung hat er 27 Jahre lang gewirkt. 
Er arbeitete aber auch als Forscher und 
hat im ganzen etwa hundert Erfindun­
gen gemacht, die sich als patentfähig 
erwiesen. Bereits am 12. Juni 1902 er­
hielt er ein Patent für ein Farbfernseh­
Verfahren. Dabei wurde das zu über­
tragende Bild auf eine Selenzelle ge­
worfen, die durch eingelegte dünne 
Drähte in Einzelheiten aufgelöst wurde, 
deren Widerstand für die in die Ferne 
zu übertragende Stromstärke bestim­
mend war, da die die Einzelzellen um­
schließenden Drähte an kreisförmig ge­
ordnete Kontakte geführt wurden, die 
durch einen sich drehenden Kontakt­
raum nacheinander In den Stromkreis 
einer Batterie eingeschaltet wurden. Die 
Lichtschwankungen bewirkten im Selen 
elektrische Schwankungen, die vom 
Empfänger aufgenommen und wieder in 
Lichtschwankungen umgewandelt wur­
den. Das geschah durch Geißlersche 
Röhren, die durch die ankommenden 
Impulse zu stärkerem oder schwäche­
rem Leuchten veranlaßt wurden. Sowohl 
auf der Sende- als auch auf der Emp­
fangsseite war ein drehbarer Spiegel 
angeordnet, der im Sender die von einem 
Bilde ausgehenden Strahlen durch eine 
Linse empfing und die Bildpunkte nach­
einander auf die angeordneten Selen­
elemente übertrug. Diese wurden durch 
einen, mit einer bestimmten Geschwin­
digkeit umlaufenden Komutator nach­
einander eingeschaltet. Im Empfänger 
wurden die Helligkeitsschwankungen 
der Geißlerschen Röhren dem umlaufen­
den Spiegel zugeleitet, der sie wieder zu 
einem Bilde vereinigte. Zweckvoll da­

zwischengeschaltete Farbfilter ermög­
lichten eine Übertragung In natürlichen 
Farben.

Weitere Erfindungen bezogen sich auf 
die Anwendung von Dämpfungsminde­
rungsmitteln bei der Hochfrequenzver­
stärkung und Gleichrichtung, sowie auf 
die Zuführung von Überlagerungs­
schwingungen im Anodenkreis, eine 
Schaltung, die bei neuzeitlichen Über­
lagerungsempfängern verwendet wurde.

Das Reelinen mit Verhältnissen
Wenn man zwei Größen miteinander 

vergleichen soll, so ist dies auf zweier­
lei Weise möglich. Man kann den Unter­
schied beider ermitteln, d. h. feststellen, 
um wieviel die eine Größe kleiner oder 
größer ist als die andere. Diese Be­
ziehung der beiden Größen zueinander 
nennt man ihr arithmetisches Verhält­
nis. Meistens wird unter dem „Verhält­
nis“ zweier Größen ihr geometrisches 
Verhältnis verstanden. Wenn man von 
zwei Größen a und b sagt, sie verhalten 
sich wie 1 : 3, geschrieben a : b =1 : 3, 
so bedeutet dies, daß ihr Quotient i/3 ist, 
oder daß b dreimal so groß ist wie a. 
Verhalten sich die beiden Größen a : b 
wie 2:5, so ist die Sache schon etwas 
komplizierter. Es muß dann a zwei 
gleiche Teile' und b fünf gleiche Teile 
enthalten, und die einzelnen Teile müssen 
gleich groß sein. Wir können das auch 
so ausdrücken: a und b müssen ein ge­
meinschaftliches Maß haben, und dieses 
gemeinschaftliche Maß muß in a zwei­
mal und in b fünfmal enthalten sein. 
Ebensogut kann man auch sagen, daß 
die Hälfte von a fünfmal in b enthalten 
sei; das bedeutet aber, daß die Größe a 
sooft in der Größe b enthalten ist wie 
die Zahl 2 in der Zahl 5, also % oder 
2% mal. Entsprechend ist a 2/5mal so 
groß wie b. Meistens sagt man dann, 
es ist a = ‘/¡b. Das bedeutet, daß ich b 
in fünf Teile teilen und davon zwei neh­
men muß, um a zu erhalten. Allgemein 
sagt man, zwei Größen a und b ver­
halten sich wie m : n, wenn ein gemein­
sames Maß in a m-mal, In b n-mal ent­
halten ist, oder, was das gleiche ist, 

wenn a —mal In b enthalten ist oder 
n

a — mal so groß ist wie b, d. h. a = — b n n
ist. Wir sehen also, daß das Verhältnis 
m : n in enger Beziehung zu dem Bruch

— steht. Der Wert des Bruches — 
n n
bestimmt völlig die Bedeutung des Ver­
hältnisses m: n. Darauf weist auch schon 
die Schreibweise des Verhältnisses m : n 
hin. Wir haben ja bei der Behandlung 
der Brüche gesehen, daß ein Bruch in 
zweierlei Form geschrieben werden 
kann: entweder m: n oder-™ - Wäre aber 

n
nun ein Verhältnis etwas anderes als ein 
Bruch, so hätten wir dafür eine neue 
Schreibweise finden müssen, da ja eine 
Schreibart nicht zwei verschiedene Be­
deutungen haben kann. Zwei Verhält­
nisse m»: Hi und mj : n2 sind also gleich,

Nach seiner Pensionierung arbeitete 
von Bronk in einer eigenen kleinen 
Werkstatt in Schmöckwitz weiter auf 
dem Gebiete der Hochfrequenztechnik. 
Für die Energie dieses Forschers ist es 
kennzeichnend, daß er apch nach dem 
Verlust seiner rechten Hand, den er als 
eine späte Folge seiner Versuche mit 
Röntgenstrahlen hinnehmen mußte, 
nichts von seiner Tatkraft eingebüßt hat.

W. M.

m, in, . . _wenn—1 = - ist. Wenn also eine Große 
s^mal so groß ist wie eine andere, so 
kann man auch sagen, sie ist oder 
oder M/2umal so groß wie die zweite, 
denn- diese Brüche sind ja alle gleich 
groß. Zwei Größen, die sich wie 5 :2 
verhalten, verhalten sich auch wie 10 : 4 
oder wie 20 : 8; denn wenn eine Einheit 
fünfmal in der ersten und zweimal in der 
zweiten Größe enthalten ist, so ist ja 
die Hälfte dieser Einheit in der ersten 
Größe zehnmal und in der zweiten vier­
mal enthalten usw. Verhältnisse sind also 
gleich, wenn die dazu gehörigen Quo­
tienten gleich sind. Die’ beiden Zahlen, 
aus denen das Verhältnis besteht, sind 
die Glieder des Verhältnisses, und zwar 
heißt die erste das Vorderglied, die 
zweite das Hinterglied. Da sich der Wert 
eines Bruches nicht ändert durch Er­
weitern oder Kürzen, d. h. wenn wir 
Zähler und Nenner mit der gleichen 
Zahl multiplizieren oder durch die 
gleiche Zahl dividieren, so folgt, daß 
wir die Glieder eines Verhältnisses mit 
dieser Zahl multiplizieren oder dividie­
ren können, ohne seinen Wert zu 
ändern. So ist 2:3 das gleiche wie 
10 : 15 oder wie 2x : 3x, 15a2 : 40ab das 
gleiche wie 3a : 8b, 3 : 12 das gleiche wie 
1 : 4, (a—b) : a2—b2 das gleiche wie 
1 : (a4-b), (a2—9b2) : (a+3—b) das
gleiche wie (a—3b) : 1.

Das Verhältnis zweier Größen ist eine 
unbenannte Zahl.

Lesen wir, daß das Ulmer Münster 
160 m, die Peterskirche in Rom 132 m, 
der Mailänder Dom 108 m hoch sind, 
so gewinnen wir davon erst die richtige 
Anschauung, wenn wir ihre Höhen 
durch lotrechte Strecken darstellen, 
etwa im Maßstab 1 :2000. In geo­
graphischen Karten stehen die Ent­
fernungen in einem bestimmten Ver­
hältnis zu den wirklichen Entfernungen. 
So ermöglicht uns die Verhältnisberech­
nung eine anschauliche Darstellung von 
Größenwerten. Erfahren wir, daß der 
Floh Sprünge bis zu 180 mm, der 
Fuchs bis zu 3 m, der Löwe bis zu 6 m 
macht, so könnte man auf die Meinung 
kommen, daß der Löwe der beste Sprin­
ger sei. Das ist aber in der Tat nicht der 
Fall, denn erst das Verhältnis der 
Sprunglänge zur Körperlänge kennzeich­
net die Leistung. Dann ist aber der Floh 
der beste Springer, da er das 180fache 
seiner Körperlänge springt. So führt uns 
oft erst die Verhältnisberechnung zur 
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richtigen Einschätzung von Zahlen­
werten. Alle Angaben, die auf Beobach­
tung oder Meinung beruhen, sind nicht 
völlig genau, sondern nur innerhalb ge­
wisser Grenzen richtig. Wird die Länge 
eines Stabes mit 76 cm angegeben, so be­
deutet das nur, daß die Länge des Stabes 
zwischen 75,5 und 76.5 cm liegt, daß also 
nur die Zentimeterangabe verbürgt wird. 
Ist die wirkliche Länge des Stabes 76,2 cm, 
so ist 76,2—76 = 0,2 cm der absolute 
Fehler. Er erlaubt uns aber keinen
Schluß auf die Genauigkeit der Messung. 
Diese können wir erst beurteilen, wenn 
wir das Verhältnis des absoluten Fehlers 
zur wirklichen Größe kennen. Dieses
Verhältnis nennt man den relativen
Fehler. Er ist in unserem Beispiel
0,2 1
76,2 ~ 381 ' Um derartige Verhältnisse
leicht vergleichen zu können, macht man 
das zweite Glied stets zu 100. Unser 
relativer Fehler wird dann 0,26 %. So 
führt uns die Verhältnislehre zum Pro­
zentbegriff, dem. wichtigsten Begriff 
des elementaren Rechnens; auf der Ver­
hältnislehre beruht die Prozentrechnung, 
die bei allen Berechnungen des kauf­
männischen, gewerblichen und geschäft­
lichen Lebens eine höchst bedeutsame 
Steilung einnimnit.

Ergebnisse der Aufgaben in Heft 22/47:
1. 20 Minuten, 2. 460 1, 3. in 6 und 

8 Tagen, 4. 355/» Std. nach Eintritt des 
zweiten Arbeiters.

BRIEFKASTEN
Auf verschiedene Anfragen
teilen wir mit: Die FUNK-TECHNIK gibt 
keinerlei Nebenausgaben heraus und darf 
daher nicht mit Zeitschriften mit ähnlichen 
Titeln verwechselt werden. Unsere Zeitschrift 
erscheint monatlich zwei mal und hat nach 
wie vor einen Umfang von 32 Seiten. Der 
Freis beträgt 2,— RM je Heft zuzüglich 
Versandspesen. Bei Bestellung eines Abonne­
ments ist die Lieferung einer entsprechenden 
Menge von Altpapier nicht erforderlich. 
Anfragen an den FT-Briefkasten werden 
auch weiter kostenlos beantwortet. Wir 
bitten, lediglich einen frankierten Brief­
umschlag der Anfrage beizulügen.

Heinz Lehmann, Berlin NO 55
Was ist und wie wirkt eine Superregene- 

rativ-Schaltung!

Antwort: Es ist bekannt, daß die 
Empfindlichkeit eines rückgekoppelten Au­
dions (Röhre V,) dann am größten ist, wenn 
man kurz vor dem Einsetzen der Schwingun­
gen arbeitet. Besonders auf Kurzwellen ist 
es jedoch schwer, diese Einstellung konstant 
zu halten, so daß man die volle Empfindlich­

keit selten ausnutzen kann. Mit der Röhre V, 
wird nun eine unhörbare Hilfsfrequenz 
(etwa 20 kHz) erzeugt, deren Amplitude der 
Anodengleichspannung des Audions aber- 
lagert wird. Durch diese überlagerte 
Wechselspannung wird die Einstellung der 
Rückkopplung der Röhre Vx um den Punkt 
der größten Lautstärke hin und her bewegt, 
und man erhält so ein Gerät, das vielmals 
empfindlicher ist als ein normaler Audion- 
emplänger. Allerdings lassen starkes Rau­
schen und die Gefahr des Ausstrahlens der 
Empfangsfrequenz nur eine beschränkte An­
wendung dieses „überrückkopplungsempfän­
gers" zu.

^.eitschriftendienst
FUNK UND TON

Heft 5/47 bringt an erster Stelle eine Mit­
teilung aus dem Institut für Elektrische 
Nachrichtentechnik der T. H. Stuttgart: „Dia­
gramme zur Berechnung vormagnetisierter 
Drosselspulen" von Prof. Dr. R. Feldtkeller. 
Der Verfasser entwickelt für den Konstruk­
teur sehr einfache Schaubilder, aus denen 
für geforderte Induktivität und zugelassene 
Übertemperatur die erforderliche Kerngröße, 
der zweckmäßigste Luftspalt, Drahtstärke und 
Windungszahl entnommen werden können.

Dr. W. Lippert führt die Arbeit Über 
„Stereofonische Zweikanalübertragung mit 
dem Magnetofón" zu Ende. Nach einer Be­
schreibung der für die Zweikanalübertragung 
vorgenommenen Änderungen am Magnetofon 
wird'auf Aufnahme- und Wiedergabeversuche 
eingegangen und die Anwendungsmöglichkeit 
der Stereofonie im Rundfunkbetrieb be­
sprochen.

■ In „Die Empfindlichkeit von Rundfunk­
Empfängern" gibt Dipl.-Ing. A. Lennartz 
nach einer Definition der Empfindlichkeit aus 
der Rauschspannung Hinweise für die Di­
mensionierung der Eingangsschaltung von

Fernsprecher 2466 06

Abteilung II: Fabrikation von Flutlicht-Skalen für 
Industrie und Bastler

Abteilung III: Neuzeitliche fachmännisch geleitete 
Rundfunk-Entwlcklungs- sowie Elektro- und Laut- 

sprechcr-Reparatur-Werkilati

KURT
BERLIN-FRIEDENAU, ODENWALDSTR. II

Abteilung I: Rundfunk- und Elektro-GroOhandlung 
Spezialität: Bastler-, Reparatur- und Ersatzteile

NUR FÜR WIEDERVERKÄUFER

A//einvertrieb:

ELEKTRO-UND RADIO-GROSSHANDLUNG 
FRIEDRICH WILHELM LIEBIG

MITGL. DER E.R.M. BERLIN

Berlin-Neukölln, Thüringer Straße 17 
z. Z. lieferbar: 

Widerstände • Skalenantriebe « Diodenraltmeter 
Wuk/ivi/dtsmeBgerdf, 4 Meßbereiche: 1 pH-10 mH, 
Widershjndsmeßgeräl. 4 Meßbereiche : 1 G - 5 MQ

Vielfachinstrumenf für Gleichstrom mit 7 Meßbereichen?' 
5—50 — 250 — 500 Voll und 
5 — 50 — S00 Milliampere

ANKAUF ALLER RESTPOSTEN IN:
Röhren ■ Drähten ■ Widerständen . Kondensatoren . sämtliches Rohmaterial ujw.
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Rundfunkempfängern. Daran schließt sich 
eine Arbeit an Uber „Die zweikreisigen 
TtiinHfimthnTuifilier in mathematischer und 
zeichnerischer Darstellung*' von Dr.-Ing. 
Frühauf, die noch fortgesetzt wird.

Ein umfangreicher Referateteil beschließt 
wieder das Heft. Unter den besprochenen 
Arbeiten ist eine über die Wellenleitungs­
röhre ('Wireless Engineer') zu erwähnen, 
außerdem eine andere über impulsmodulierte 
Mehrkanalsender.

SOO-kW-Langwellensender
Da in den arktischen Gebieten die Stör­

anfälligkeit des Kurzwellenverkehrs infolge 
Nordlichterscheinungen (lonosphärenstörun- 
gen) sehr groß ist, plant die amerikanische 
Kriegsmarine einen radikalen Schritt: sie 
will für den Nachrichtenverkehr mit Alaska, 
den Aleuten und den nordwestpazifischen 
Gebieten einen Langwellensender mit sehr 
niedriger Frequenz errichten.. Die bei Seattle 
(Wash.) geplante Funkstelle „Jim Creek" 
wird eine über 3 km lange (!) Antenne er­
halten, die zwischen zwei Tünnen von 240 m 
Hohe hängt. (Science Digest. Nov. 47)

600-Perioden-Strom 
für Beleuchtungszwecke ?

Auf einer Tagung der amerikanischen Ge­
sellschaft für Beleuchtungstechnik wurde die 
Anwendung höherer Frequenzen für den Be­
trieb von Fluoreszenzlampen vorgeschlagen. 
Hierzu würden sich Frequenzwandler eignen, 
die den in den USA üblichen 60-Perioden- 
Strom in einen von 300 bis 600 Perioden ver­
wandeln, vorausgesetzt, daß sie die Kasten 

für Fluoreszenzbeleuchtungsanlagen in Woh­
nungen oder Geschäftsräumen nicht wesent­
lich erhöhen. Bei einer solchen Frequenz­
erhöhung ist eine Steigerung des Lichtaus­
beutungswirkungsgrades um 25 v. H. zu er­
warten. (Science News Letter, 11.10. 47)
Elektronenröhren
so groß wie ein Reiskorn

Wie jetzt bekannt wird, schuf das ameri­
kanische Bureau of Standards während des 
Krieges Elektronenröhren, die nicht größer 
sind als ein Reiskorn und damit die klein­
sten Röhren der Welt darstellen. Das dazu 
erforderliche Herstellungsverfahren entstand 
durch schrittweise Verkleinerung. Es handelt 
sich um praktisch angewendete Röhren; da sie 
militärischen Zwecken dienen, werden darüber 
keine näheren Angaben gemacht.

(Science News Letter, 13. 9. 47)
FM-Vorsatzgerät

Um vorhandene AM-Rundfunkgeräte für 
FM-Empfong brauchbar zu machen, bietet die 
amerikanische Funkindustrie „FM-Tuner" ge­
nannte Vorsatzgeräte an. Diese bestehen aus 
dem Abstimmkreis für das FM-Rundfunkband 
(30 ... 108 Milz), zwei . Zwischenfrequenz­
Stufen. Diskriminator, Begrenzer und Audion; 
sie liefern fertig demodulierte Niederfre­
quenz, die dem NF-Verstärker des AM-Emp- 
fängers zug$führt wird. Die Vorsätze haben 
eigenen Netzteil und gewöhnlich eingebaute 
FM-Antenne. Da sie für vollständige FM- 
Empfänger werbend wirken sollen, sind ihre 
Preise niedrig angesetzt. Ein „FM-Tuner" 
der Pilot Radio Corp. z. B. kostet 30 Dollar.

. (FM und Television, Sept. 47)

Überlandleitungen für 500 000 Volt
Bei der Fernübertragung elektrischer 

Energie besteht die Tendenz, in Zukunft 
höhere Spannungen anzuwenden als bisher. 
In Frankreich ist die Errichtung einer Über­
landleitung für 400 000 Volt geplant, die Paris 
mit Strom aus den neuen hydroelektrischen 
Kraftanlagen im südlichen Mittelfrankreich, 
versorgen soll. In den USA, wo bisher die 
höchste Spannung von Überlandleitungen 
287 000 Volt .betrug, ist eine Steigerung auf 
500 000 Volt beabsichtigt.

Zur Klärung der damit zusammenhängen­
den Fragen werden zur Zeit auf einem Ver­
suchsfeld der American Gas and Electric Co. 
in Brilliant (Ohio) einige Versuchs strecken 
erprobt, die in 24 Stufen zwischen 265 000 !
und 500 000 Volt betrieben werden können; 
cs werden Versuche mit Isolatoren und über 
Koronaverluste angestellt, ferner über die 
Gestaltung und Formgebung von Leitern, 
die grundlegend geändert werden muß.

Der Zweck einer weiteren Heraufsetzung 
der Übertragungsspannungen ist die Erhöhung 
der Wirtschaftlichkeit von HochspannungSr 
leitungen. Mit höheren Spannungen lassen 
sich bei gleichbleibendem Lei tun gs querschnitt 
entsprechend größere Energiemengen über­
tragen, Weil für den Erwerb von Grund­
stücksrechten keine größeren Ausgaben er­
forderlich sind und sich die Anlagekosten 
für Höchstspannungsleitungen nur wenig er­
höhen, sinken die Ubertragungskosten je 
Kilowattstunde, Die Steigerung der Anlage­
kosten ist auf die Notwendigkeit längerer 
Isolationsketten und besserer Isolation der 
Transformatoren und Schalter zurückzuführeh.

(Business Week, 7. Okt. 47)
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Kondensatoren 
Drehkondensatoren 
Elektrodyn. Lautsprecherchassis

RUNDFUNK
WERKSTÄTTEN

Klclnkondensatoren von 20—10000 pF mit Keramlkschutzrohr. gleich 
welcher Kapazität RM 1.50 Kleinverkaufspreis. Auf diesen Preis 
erhalten Händlerwerkstätlcn 20% Rabalt.
Zulieferungibedingung: Gegen 1 kg Elektrolythkupfer oder Kupfer­
draht oder Kupferband werden 200 Stück angelleferi.
Außerdem werden in Kürze auch Glimmer- u. Keramikkondensatoren 
gefertigt. Die Kondensatoren haben eine Prüfspannung van 1500 Volt 
und werden mit einer Toleranz von plus—minus 10% geliefert.
Drehkondensatoren .und Lautsprecherchassis • Prospekt anfordern.

Bestellungen nehmen entgegen:

Werner Stratmann In Eyendorf über Winsen-Luhe, Tel. 242, Salzhausen 
Heinz Ravens, Burgkunstadt. Obfr., Weihersbach 196, Telefon 24, Jakob 
Albert Wacker, Stuttgart-Degerloch. Telefon 769 70, für en gras
Friedel Eberling, Stuttgart-Degerloch, Rubensstraöe Ba, für Verbraucher 
und Bastler

ELKOS werden mit den von den Hersteller­

firmen garantierten Werten aufgefriveht

Verlangen Sie Druckschrift mit näheren Bedingungen

Hochwenige Spulensätze mit 
auserwähltem HF-Eisen und 
mit HF-Litze bewickelte 
Einkreiserspulen Type EST 
für K.M.-Welle
Zweikrciserspulen-Sätze 
für K.M. L.-WeUe Type ZST 
in Abschirmbechern

IfadlMitlit tiefet:
Präzisions-Supersätze 
für K.M. L,-WeUe 
für 6- und 7-Kreis-Super 
mit Abschirmbechern, Wellen­
schaltern u. vollständig. Calith- 
Kondensatoren-Bestückung

Nietlötösen 3 mm 
Hartpapier 1,5 - 2 nun

RUNDFUNKTECHNISCHES BÜRO

(20) FALLINGBOSTEL - SCHARNHORSTSTRASSE

RUNDFUNKEINZELTEILE - FABRIKATION 
Inh. ING. L. BINDEREDER 

TRAUNSTEIN/OBERB A YERN 
Alleinverkauf: LUDWIG STRECKER 
Radio - Elektrogroßhandlung * München 9 

Walctenseeplacz 16
Lieferungen nur an den Fach-, Einzel- und Großhandel
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